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Bezugspreis einschl. Abtrag je Monat 1.10 Reichs-
marl, durch die Post bezogen monatlich 1,l0 Reichs-

» mart, zuzügl. Zuftellgebühr. Bestellungen
;’ werden in der Geschäftsstelle unb bei den Post-
l: anftalten jederzeit entgegengenommen.
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Will Miit il NkiitZZ
—- Jm ganzen deutschen Reich fanden Weih-

nachtsfeiern für Kinder unbemitielter Familien
tatt.

s — Für die aus dem neuen hker Ausscheiden-
den ist ein ,,Soldatenbund« gegründet worden.
— Zum englischen Außenininister wurde der

bisherige Bölkerbundsminister Eden»ernannt.
-— Nachi einer bisher nicht bestatigten eng-

lischen Meldung sollen die Abesfinier Matalle zu-
rückerobert haben. ·

w -_——.——-———-————

30000 Weihnachtsfeiern für zehn
Millionen Bottsgenossen

Am letzten Adventssonntag konnten in den in

Stadtund Land von der Bewegung veranstalteten
30000 Weihnachtsfeiern annähernd
zehn Millionen Volksgenossen als

Zeichen fürsorgenden Gedenkens große oder kleine

Päckchen in Empfang nehmen. Noch einmal

stellte sich am Schlusse ihrer mehrtagigen Sam-

melaktion die gesamte hitlerjugend tm Reich in
den Dienst des WHW. Jn Berlin bildete ein
Massenikonzert von 300 hJ-Musikern vor dem
-Zeug-haus den Abschluß:-«·--diks»es« letzten großen
Sammeltages. Dann kam noch die Hauptsache:
Die Ausgestaltung der 3300 gemeinschaftlichen
Weihnachtsfeiern. Es waren nicht weniger als
760 000 Pakete allein in Berlin fertig zu machen,
darunter 160 000 für Kinder. Ehe »aber die
Feiern begannen," ertönten auf 180 Platzen Ber-
lins die alten lieben Weihnachtslieder, gespielt
von den Musikkapellen, die die sämtlichen Gliede-
rungen der Partei gestellt hatten. Jm Mittel-
punkt der vielen Feiern stand eine vom Gau-
propagandaamt veranstaltete Feier im Saalbau
Friedrichshain. Jhr besonderes Gepräge erhielt
sie durch die Anwesenheit des Gauleiters Reichs-
minifters Dr. G o e b b els‚ dessen Weihnacht-
ansprache an die deutschen Kinder und ihre Elteri
von hier aus über alle Sender ins Land hinaus-
getragen wurde. Dr. Goebbels führte aus:

Jch habe jetzt das glückliche Gefühl, zu einer
ungezählten Millionenschiar von deutschen Kindern
zu sprechen. Denn es ist ein Fest fur die Kinder,
das wir am heutigen Abend begehen. Jm ganzen
Reich find sie aus ihren armen Wohnungen und
Hütten in den bunt und weihnachtlich geschmuckten
Sälen zusammengekommen und warten mit
klopfenden herzen auf die fröhliche Stunde der
Festbesche-rung. Diese Feier, Jhr deutschen.Jun-
gens und Mädels, will Euch das deutscheWintew
hilfswerk bereiten. Die nationalsozialistische
Frauenschaft, der Bund deutscher Madel und die
Hitlerjugend haben sich im Verein mit den hel-
fern der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt
seit Wochen mit innerster Anteilnahme an den
Vorbereitungen zu dieser festlichen Stunde be-
teiligt. Mit einem Wort:

das ganze deutsche Volk hat Euch zu Gaste
geladen.

Damit ist diese Stunde mehr als eine freund-
liche Verbeugung vor denen, die das Schicksal
nicht mit reichen Glücksgütern gesegnet hat. Sie
soll allen deutschen Kindern, auch den armften
unb bebürftigften, ein weihnachstliches und heimat-
liches Gefühl geben und ihnen einen Abglanz Ver-
mitteln von diesem Fest, das das deutscheste unter
allen Festen genannt werden kann.» Es ist« ein
christliches Fest; aber dadurch, daß wir ihm einen
so tiefen und innerlichen Sinn geben, auch i_m
mahrften Sinne des Wortes ein
nationalsozialistisches Fest. Denn im
Hinblick auf den großen Gedanken der Gemein-
schaft, der das ganze deutsche Volk verbindet, hat
das Gebot der Nächstenliebe für uns alle einen
neuen und überraschchden Jnhalt bekommen.

Für uns seid Ihr, meine deutschen Kinder,
und Eure Eltern die Menschen, die uns am
nächsten stehen und denen zu helfen und die
zu betreuen uns nicht nur ein Gebot des
Herzens, sondern auch eine liebe und freudig

erfüllte Pflicht des Gewissens ist.

Weihnachten 1933 haben wir auf den Straßen
der deutschen Arbeiterviertel Gabentische auf--
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gebaut; wir haben alle armen Kinder be-
schert ohne Rücksicht auf ehemalige Parteizugehö-
rigkeit und politische Überzeugung ihrer (Eltern.
Es ist einer der ergreifendsten Augenblicke meines
Lebens gewesen, als damals in Berlin-Moabit
eben durch die Weihnachtssamnestie aus dem Kon-
zentrationslager entlassen-e Kommunisten zu mir
kamen und mit Tränen in den Augen ihre innere
Einkehr zur nationalsozialistischen Bolksgemeii-
schaft vollzogen. Wie viele Wunden sind seitdem
vernarbtl

Aus einem schon in feine Bestandteile auf-
gelösten Volkskörper ist eine wirkliche Schick-
falsgemeinfchaft, eine Nation im besten Sinne
des Wortes geworden. Wir haben es alle
gewollt, und darum wurde es Wirklichkeit-
der Frieden unseres Landes, der auf der
Einigkeit des ganzen Volkes beruht, kann jetzt
durch niemanden und nichts mehr gestört

werden.

Darum hat auch die Stunde, die wir jetzt fest-
lich begehen, gar nichts mehr mit Almosengewin-
nung und Wohltätigkeit zu tun. Sie ist für die
Regierung und die Partei, die das Volk führt,
nur die Abstattung einer selbstver-
ständlichen Dankespflicht. Wir bekun-
den damit vor aller Welt unsere innere Verdun-
denheit und Bewunderung vor dem Opfersiiin dek-
ganaen'beutfchen Nation, der sich auch im vergan-
genen Jahr so herrlich bewährte und der gerade
in den ärmsten Teilen unseres Volkes feine tin--
eigennützigsten Verfechter gefunden hat. Jst es
nicht ein wunderbares Gefühl, das uns jetzt alle

II Dienstag- den 24. Dezember t93
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« Ein manches Volksweihmiehten
erfüllt: in ganz Deutschland find nun die Kinderfkostbarste Geschenk gemacht. Für sie zu arbeiten
um den Weihnachtsbaum versammelt.

· Die Kinder aber all ber Millionen (Eltern,
denen es die Gunst des Schicksals geflattet,
ihnen ein persönliches und manchmal auch
reiches Weihnachtsfest im Kreise einer glüct- «
tichen Familie zu bescheren, mögen dabei nie-
mals vergessen, daß es in Deutschland fast
ebenso viele Millionen Kinder gibt. für die
diese Weihnachtsstunde hier die einzige

Festesfreude ist.

Daß diese Kinder darum nicht weniger wert
sind, sondern daß sie wie wir alle unserem deut-
schen Volke angehören und wir sie deshalb mit
umso größerer Liebe und Fürsorge umgeben
müssen, weil das Schicksal es nicht übermäßig gut
mit ihnen gemeint hat. Denn auch diese Kinder
werden einmal erwachsen fein unb an den schwe-
ren und oerantwortungsvollen Pflichten der Na-
tion teilnehmen müssen, und sie werden das umso
williger und freudiger tun, je mehr sie das Ge-
fühl haben dürfen, daß sie auch bei den Festen
des Volkes nicht unbedacht bleiben. Sie werden
dann schon von frühester Jugend an lernen, daß
es im Leben niemals darauf ankommt, was einer
besitzt, sondern nur barauf, was einer ist und

« smyJwas einer leistet und bedeutet. WEss-
Jn dieser Überzetthttg grüße ich die vielen

Millionen Kinder, die sich heute um unsere Ga-
bentische versammelt haben. Jch grüße mit ihnen
ihre Väter und Mütter; sie haben in ihren Kin-
dern der deutschen Nation das wertvollste und

(Stil „Öllifllllllllllllllf litt llklltll Httktt
Bundesiiihrer General der Jnfaiiterie a. 9. Freiherr Seutter tion stützen

. ‚mit Einverständnis des Führers und Reichs-
kanzlers hat der Reichskriegsminister den Ober-
befehlshaber des Heeres beauftragt, einen „Sol-
batenbunb“ des neuen Heeres zu bilden. Jn die-
sem Bunde sollen alle seit dem 1. Januar 1921
aus bem Reichsheer oder neuen Heer ausgeschie-
denen und die in Zukunft ausscheidenden Solda-
ten, die ihm freiwillig anschließen wollen, zusam-
mengefaßt werden.

Zum Bundesführer hat der Reichskriegsmini-
ster den General der Jnfanterie a. D.
Freiherr Seutter von Lötzen, zu des-
sen Stellvertreter den Gauleiter, Oberpräsidenten
und Staatsrat Schwede-Kob-u-rg, Bundespräsiden-
ten des ,,Reichstreubundes«, ernannt.

Zweck des ,,Soldaten·bundes« ist es, an den
entlassenen Soldaten die Aufgabe fortzuführen,
die der Führer im Herbst d. Js. in Nürnberg der·
aktiven Wehrmacht gestellt hat: „ihre Angehöri-
gen zu zuverlässigen und anständigen Volks-genos-
sen zu erziehen, die sich in der Stunde sder Not
und Gefahr in Treue mit der Nation verbunden
fühlen und die, wenn je das Schicksal sie oosr die
härteste Probe stellen sollte, tapfer die Freiheit
ihres Volkes verteidigen.« Daneben will der
,,Soldatenb.und« seine Mitglieder in lebendiger
Kameradschaft mit der aktiven Truppe halten und
unter ihnen Kameiradschaft und die Erinnerung
an die gemeinsam verbrachte Dienstzeit pfle en.
Er will auch in die jungen Soldaten den tolz
auf die großen Traditionen unseres heeres ein-
pflanzen und in ihnen die Erinnerung an die
Taten ihrer Väter wachhalten. Er will ferner
seinen Mitgliedern praktische Hilfe angedeihen
lassen, indem er die nach ehrenvoller Dienstzeit
ausscheidenden Soldaten, insbesondere die Ver-»
sorgungsanwärter, beim übergang in einen bür-
gerlichen Beruf mit Rat und Tat unterstützt. Zu
diesem Zweck wird der ,,Reichstreubund«
in ben- „Eolbatenbunb“ eingeglie.
berL ‚ » «

Wie das Heerund die übrigen Wehrmachtis-
teile, so -- steht auch-der ,,Solidatenbund« auf dem»
Boden nationalsozialistischer Weltanschauung
Treue zum Führer, dem Schöpfer und obersten
Befehlshaber der neuen Wehrmacht, und soldas
tiskher Gehorsam bestimmen seine Grundbaltuna  

Seinem Wesen unb Zweck entsprechend und dem
Willen des Führers folgend, ist der ,,Soldaten-
bund« eine unpolitische Vereinigung.
Daher gilt für die Betätigung der Mitglieder im
Bunde der gleicheGrundsatz wie im Heer: daß
der Soldat seinem Vaterland zu dienen, aber keine
Politik zu treiben hat. Außerhalb des Bundes
ist jedes Mitglied in seiner staats-bürgerlichen
Betätigung frei. Mitglieder des Bundes, die sich
aktiv politisch oder weltanschaulich betätigen wol-
len, können und sollen daher außerdem den Glie-
derungen der Partei, z. B. SA oder SS bei-
treten. Doppelsmitgliedschaft au ihnen unb bem
„Golbatenbunb“ ist also zulässig.

Mitglied des Bundes kann jeder Soldat (Offizier,
Unteroffizier oder Mann) werden, der seit dem
1. Januar 192 1 im Reichsheer oder neuen heer ge-
dient oder geübt hat und in Ehren ausgeschieden ist. Die
Mitglieder des ,,Soldatenbundes« werden in Kamerad-
fchaften zussammengefaßt, deren Bildung im Laufe des
Monats Januar erfolgen wird. Gleichzeitig werden
durch die örtliche Presse die Anschriften der Kamerad-
schaftsführer bekanntgegeben werden, an die der Auf-
nahmeantrag schriftlich zu richten ist. Mitglieder des
Bundes, die der alten Wehrmacht angehört haben oder
vor Gründung des ,,Soldatenbundes« bereits einem der
Bünde der alten Wehrmacht beigetreten waren, können
neben der Bundesmitgliedschaft ihre bisherige Zugehörigs
keit zu den alt-en Soldatenvereinigungen und -bünden bei-
behalten. Die Mitglieder des ,,Soldatenbundes« erhalten
ein besonderes Abzeifchen, das ihre enge Zu-
gehörigtpit zur neuen Wehrmacht kennzeichnet

Der monatliche Mitgliedsbeitrag beträgt 0,50 RM.
Jn diesem Betrag find alle Beiträge für Bund unb
Kameradfchaft sowie das Bezugsgeld für die zweimal im
Monat erfcheinende Buiiisdeszeitung enthalten. Die-
jenigen Mitglieder, die als Versorgungsanwärter die
Hilfe des »Reichsireubundes« in Anspruch nehmen wollen,
haben für die Mitgliedschaft bei diesem einen Sonder-
zouschlag oon 0,50 RM. zu entrichten. Mitglieder, die
sich in liinrtfchaftlicher Notlage befinden oder durch Bei-
tragszahlungen an SA oder SS besonders belastet sind,
wergeiå aus Antrag Beitragserleichterungen gewährt
wer e .
unter starkem abessinischem Luftabwefhrfeuer ge-
legen.

Bei den Meldungen des DNB-Kriegsberichts
erstatters ist zu bedenken-ihn er sich "im italieni- —
schen hauptguiirtter herum, » aß also im wesentss
lichen die italienische Auffassung in seinen Pe-
richten zur Eintrag-kommt  

und zu kämpfen uns ..,nen ein besseres Dasein zu
sichern, dafür ist ein Leben wert, gelebt zu wer-
den; .

denn diese Kinder sind unsere nationale Hoff

nung und das Unterpfand der Zukunft un

feres Volkes. "

Jn dem Dankgefühl, das uns alle erfüllt,
schwingt mit unsere innigfte Bitte an das Schick-
sal, daß es Führer, Volk und Reich weiterhin in
seine gnädige Obhut nehme. Daß es dem deut-
schen Volke aber vor allein das köstlichste Gut
bewahren möge, das den Menschen schon in der
Weihnachtsbotschaft verkündet wurde: d en
Frieden auf Erdenl

o s

Unbeugsame Entschlossenheit Italiens
Entschließung des Großen Faschistifchen Rates.

Der Große Faschiftische Rat, der am Freitag-
abend zusammengetreten war, hat sich nach drei-
stiindiger Sitzung auf den 18. Januar vertagt.
Folgende Entschließung ist durch Zuruf ange-
nommen worden: « «· «

Der Große Faschistifche Rat stellt festIt daß
bas italienische Von gegenüber »der offenianiiizeii
Desorientsierung und den Widersprüchen in bei
Haltung der Sanktionslänsder in der strengen
Verteidigung des eigenen Rechts unerschütterlich
einmütig bleibt, indem es mit der Goldspende
einen machtvollen Beweis feines miberftanbs-
unb Siegesmillens gibt. Er entbietet den Sol-
daten und Schwarzhemden, die in Ostafrika mutig
für die Sache der Zivilisatioii und für die höchsten
Ziele der Sicherheit und Zukunft der Nation
kämpfen, feinen Gruß und stellt fest, daß die
Aktion des faschistischen Italiens mit unbeugfamer
Entfchlossenheit für die nötige (Erreichung ber
vom Dure für die Geschicke des Vaterlandes vor-
gezeichneten Ziele fortgesetzt wird.

Even englischer Außenniinifter.
. Wie in London amtlich betanntge eben wird
ist der bisherige Völkerbundsministegl Eden als
Nachfolger Sir Samuel Haares zum Auszens
minister ernannt warben. Der Posten eines
Volkerbundsmmifters wird nicht neu besetzt
werden.

Zu der Ernennung Edens schreibt Reuter
u. a.:· Edens Ernennung wird im Unterhaus all-
gemein begrüßt werden. Er ist einer der so-
genannten »1ungen« Leute, die bereits früh in
ihrer Laufbahn« eine gewisse Bedeutung er-
reichten. Er erzielte seinen ersten Erfolg in Genf
vor einer Reihe von Jahren mit einigen fehr
deutlichen Reden über die internationale Lage zu
ein-er Zeit, in der es nicht Mode war, den Tat-
sachen ins Gesicht zu sehen. Seit dieser Zeit hat
das Parlament ihm sein Interesse zugewandt.
Der gute Eindruck, den er damals machte, hat
sich bei den Aussprachen im Unterhaus über die
auswartige Lage weiter vermehrt. Edens neuer
Posten ist einer der wichtigsten und am meisten
geschätzten im Kabinett.

Anthonh Eden wurde am 12. Juli 1897 geboren. Ei
studierte in Eton und Oxford. Seine Studienzeit wurde
durch den Weltkrieg unterbrochen. Mit 18 Jahren zog er
ins Feld und kämpfte in Flandern und an der fran-
zösischen Front. Jm Jahre 1923 wurde (Eben als kon-
servativer Abgeordneter für Warwiit in das Unterhaus
gewählt. Seine politische Laufbahn begann der neue
Außenminister im Jahre 1924 als parlamentarischer
Privatsekretär des Unterstaatsfekretärs im Jnnenministe-
rium. Von 1926 bis 1929 war er parlamentarischer
Prioatsekretär des damaligen Außenministers Sir Austen
Ehamberlain. Der ersten nationalen Konzentrationsi
regierung,I bie‘im August 1931 gebildet wurde, gehörte
er als Unterstaatssetretär im Außenamt an. Um ihm
die Möglichkeit zu geben, seine gesamte Tätigkeit auf
Völkerbundsfragen tonzentrieren, wurde er im Jahre
1934WIs » wahrer ernannt. Jm Juni 1935
e Zet- si-»---»-g und den Titel eines Völker-   

     

n'a“ ter Eden unternahm im Auftrag
‑.‑é g mehrfach Reisen nach den wich-

;-- uptstädten. Jm ‚man 1935 be-
. Simon Berlin-



Die heimattreuen Malmedyer in ‘
Deutschland

Un vier Stellen über die Grenze gebracht.

Die vier am Donnerstag aus Belgien aus-
‘gewiefenen ‚hei ttreuen aus EupensMalmedy,
Iosef Dehottay, Peter Dehoitah, ‚heinrich De-
hottay und Paul Foxius sind von der belgischen
Gendarmerie an vier verschiedenen
Stellen über die Grenze nach Deutschland ab-
gefchoben worden. Sie hatten den belgischen Be-
hörden gegenüber den Wunsch geäußert, zufam-
men bei der Grenzübergangsstelle Koepfchen bei
Aachen über die Grenze gebracht zu werden. Die-
sem Wunsche wurde aber von der belgifchen Gen-
darmerie nicht entsprochen, weil man Kund-
gebungen der deutsch-en Grenzbevölkerung be-
fürchtete und so mußten die Ausgewiesenen an
vier räumlich weit auseinanderliegenden Punkten
die Grenze überschreiten. Nach dem Grenz-
übertritt setzten sich bie Ausgewiesenen mit der
Aachener Regierung in Verbindung und wurden
barauf mit Kraftwagen nach Aachen geholt. Am
Freitag wurden sie von der Regierung empfan-
gen. Sie haben um Erteilung der vorläufigen
Aufenthaltsgenehmigung nachgesucht, soweit sie
sie nicht bereits besitzen wie Peter Dehottay, der
in Deutschland studiert. Dem Ersuchen der Aus-
gewiesenen wird ftattgegeben werden.

Umbildung der iugoslawi eben Regierung
Ein Vorfloß der SerbifchsRadikalen.

Das sugoslawifche Kabinett Stojadinowitsch
wurde am Sonntag umgebildet. {in ber Nacht
auf Sonntag waren der Minister für öffentliche
Arbeiten Popitfch und der Minister für Sozial-
politik und Sport Komnenowitfch zurückgetreten.
An ihrer Stelle wurden die früheren Minister
Zwetkowitfch und Koschuls ernannt. Zwetkowitfch
war vor sieben Iahren im Kabinett Wukitsche-
schewitfch Kulturminifteir und Koschulj im letzten
Kabinett Iestitsch Minister für öffentliche Arbei-
ten.

Die Kabinettsumbildung wurde durch einen
Vorstoß des hauptausfchusses der serbifchsradikas
len Partei veranlaßt. Die Radikalen waren seit
längerer Zeit mit der Politik des Ministerprä-
sidenten unzufrieden und arbeiteten auf feinen
Sturz hin. Sie haben setzt ihre Minister aus dem
Kabinett zurückgezogen. Dadurch hat sich die
parteimäßige Grundlage der Regierung verengt.

Abtonnnen über Betrenung von
Kriegergräbern

Mit England, Frankreich und Siidafrika.

. Im Ausswärtigen Aimt ist Freitag von dem
Staatsfekretär des Auswärtigen Amtes, dem
britifchen Botschafter, dem französischen Bot-
schafter und dem Gesandten der Süsdafrikanischen
Union ein Abkonrmen unterzeichnet worden, in
dem die Entsetzung eines gemischten Ausschusses
der beteiligten Regt-erringen für die Betreus
ung der deutschen Kriegergräber auf
britifchem Gebiet und auf britifchen Fried-bösen in
Frankreich sowie der britischen Kriegergräber in
Deutschland vorgesehen ist. Damit wird eine Ein-
richtung geschaffen, wie sie im Verhältnis
zwischen Großbritannien einerseits und Frank-

« Tritt-einleiteten
Roman von Fedor von Zobeltitz.
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»Das Görsrieshausen, das dem alten Fürsten
Görries gehört —- wahrfcheinli boch?"

»Mein Vater war fürstlich
förster.«

»Ich höre, daß Sie eine landwirtschaftliche
Schule besucht haben. Weshalb wollen Sie eine

bemüht,
eine andere Stellung zu finden. Nun snd meine
Mittel zu Ende, und da sagte ich mir: du ver-

Dienerstelle annehmen?“
»Ich habe mich drei Monate lan

fuchft es als Diener.“
„Gut. Doch Sie tönnen sich denken, daß man

einen ungeübten Diener nicht gern engagiert.“
„Darauf mußte ich freilich gefaßt sein.

girif en.«
ansen nickte. Die ganze Art Krügers sag-te

ihm zu.
»Was haben Sie denn in der landwirtschaft-

lichen Anstalt gelernt?" fragte er.
„Die gesamte Buchführung, Büros und Amts-

vorstehergeschäfte unb den inneren Verwaltungs-
dienst auf den Domänen.“

„Das kann man immer brauchen. Zelgen Sie
mir Ihre Zeu nifse.«

Krüger rei te sie ihm. hausen durchxlog sgj
»re

Nun erhob sich ‚hanfen. Dieser Andreas Krü-
ger war in der Tat der Mensch, den er suchte.

die drei Examina waren mit »gut« un
gut“ beurteilt worden.

Gerade das wollte er haben.
»Mein lieber Krüger,« sagte er, „ich würbe

Will Ihnen auch in Rück.
arauf, daß Sie Buchführung und derlei er-

lernt haben, ein besseres Gehalt bewilli ein, nig-
- er

muß ehrlich gestehen, daß ich fürchte, Sie werden
Ihre-m doch immerhin höheren Bildungs-
nicht i0 Leicht Meiner Yienenstelluxng anbe-

Sie ern behalten.
licht i
ich in anderen Fällen zahlen würde.

sich bei
nenne
W

l

" Fiel Pkeeiezlellikiiennlllille ernannt.
Der Reichsminifter für die kirchlichen Ange-

legenheiten, Kerrl, gibt gemäß § 2 ber 5. Ver-
ordnung vom 2. Dezember 1935 zur Durch-
führung des Gesetzes zur Sicherung der Deutschen
Evangelischen Kirche folgendes bekannt:

Bei der Deutschen Evangelischen Kirche, der
evangelischen Kirche der altpreußischen Union unb
ihren Kirchenprovinzen mit Ausnahme der
Kirchenprovinzen Rheinland und Westsalen, der
evangelisch-lutherischen Landeskirche Sachsen, der
evangelischen Landeskirche Nasfauihefsen unb ber
anngelifchen Landeskirche Kurheffen-Waldecl
find auf Grund des Gesetzes zur Sicherung der
Deutschen Evangelifchen Kirche vom 24. Septem=
ber 1935 Organe der Kirchenleitung gebildet
worden. Insoweit ist daher die Ausübung tirchen=
regimentlicher unb kircheubehördlicher Befugnisse
durch die Organe kirchlich-er Vereinigungen unb
Gruppen, insbesondere also für das Gebiet der
Deutschen Evangelischen Kirche durch die »vor-
läufige Kirchenleitung« für das Gebiet der ge-
nannten Landeskirchen (in der evangelischen
Kirche der altpreußifchen Union mit Ausnahme
des Geltungsbereiches der Kirchenordnung für
die Provinz Westfalen und die Rheinprovinz)
durch die ,,Vruder-räte« unzulässig.

Auf Grund des § 2 Abs. 1 ber Ersten Ver-
ordnung zur Durchführung des Gesetzes zur Si-
cherung der Deutschen Evangelischen Kirche vom
3. Oktober 1935 ernannte ber Reichs- und preu-
ßische Minister für die kirchlichen Angelegen-
heiten, Kerrl, die Mitglieder der Provinzial-
kirchenausschüsse für die Kirchenprovinzen Pom-
mern, Sachsen, Mark Brandenburg, Oftpreußen
und Schlefien.

Ponnnerm Superintendent von Scheven, Greifs-
wald; Superintendent Engel, Jasfen bei Vütow; Pfar-
rer Poetter, Diakonisienhaus Vethanien, Stettin; Pfar-
rer Reinke, Stolp; Superintendent Zitzke, Belgard.

Sachsen: Domprediger Martin, Magdeburg; Silber-
intendent Meichßner, Wittenberg; Pfarrer Sanierte,
Diagbebura; Superintenbent Müller, Mücheln.

Brandenburg: Superintendent Zimmermann, Ber-
lin; Ministerialrat Engert, Berlin; Ministerialdirektor
l. R. D. Dr. Eonze, sBerlin; Pfarrer heidenreich Ber-

Anordnungen des Reichstirrhenininisters Kerrl.
lin; Generalforstmeister von Keudell, Hohenlübbichow
in der Mark; Superinteudent Klein, Bad Freienwalde
Erz der Oder; Superintendent Lic. Riehl, Eroffen a. b.

er.

Oslpreußenr Pfarrer Küßner, Lößem Oberkonfisto-
rialrat Kamlnski, Königsberg; Oberkonfistorialrat Troe-
ger, Königsberg.

Schlesirm Pfarrer hermann Schmidt, Görlitz; Pfar-
rer Loheyde, Breslau; Pfarrer Beffert Breslau.

Mit der Bildung der Provinzialausschüfse ist
ein weiterer Schritt zur Ordnung innerhalb der
deutschen evangelischen Kirche getan. Die Provin-
zialkirchienausfchüffe sind im vollen Einvernehmen
mit dem Landeskirchenausschuß gebildet worden.
Soweit die Ausschüfse noch nicht ihre vollständige
Mitgliederzahl besitzen, sollen sie aus den Gruppen
der Deutschen Christen und der Bekenntnisfront
ergänzt werden. In den übrigen Ausschüssen sind
alle Gruppen vertreten, ein erfreuliches
Zeichen für die fortschreitende Versöhnung und
Befriedung innerhalb der deutschen evangelischen
Kirche. Die Mitglieder der Provinzialkirchenaus-
fchüffe sind weit über die engeren Grenzen ihres
Berufes hinaus bekannte unb geachtete Persön-
lichkeiten.

Eine Erklärung der Pfarrer-Vereine
Die kirchenalntliche Preffestelle der deutschen

evangelischen Kirche teilt mit: Der.Reich-sbund der
deutschen evangelischen Pfarreroereine, durch den
‚runb 16 000 eoangelifche Geiftliche vertreten sind,
hat an den Reichskirchenausfchuß ein Schreiben
gerichtet, in bem er es begrüßt, daß der Führer
durch das Gesetz vom 24, September d. J. dem
Reichsminister für kirchliche Angelegenheiten die
Vollmacht zur Sicherung des Bestandes der deut-
ichen evangelischen Kirche und zur herbeiführung
einer Ordnung gegeben habe. Der Reichleund
habe auch dem Reichsstircheuansschsuß durch seinen
Bundesführer am 14. November d. J. die Bereit-
willigkeit der evangelischen Pfarrerfchsaft erklärt- nach Kräften mithelfen zu wollen, damit dieses
Ziel erreicht werde. Alle deutschen evan-
gelischenPfarrervereineseiendem-
gemäß zu vertrauensooller Mit-
arbeitaufgefordertworden.

W

reich, Bseligsien unsd Italien andererseits schon seit
dem Ende des Weltfrieges besteht.

Es ist erfreulich, daß nunmehr auch mit
Deutschland besondere Vereinbarungen getroffen
sind, die dazu dienen werden, die Zusammen-
arbeit der Regierungcn auf dem Gebiete der
Ehrung der Toten des Weltkrieges zu fördern.

Wilder Schiihe in französischer Kalerne
Ein Hauptmann und ein Soldat erschossen.

Aus einem Fenster einer Kaserne in Toul

wurde am Sonnabendvormittag plötzlich ein wil-
des Feuer auf zahlreiche im Kaferneuhof versam-

melte Offizicre und Mannschafteu eröffnet. Ein

Hauptmann und ein Soldat wurden schwer ge-
troffen und starben wenige Minuten später im 

örriesscher Ober-

Aber
ich bin willig und auch nicht schwer von Be-

Lazarett.

Krsiiger schau-te zu Boden. Es kämpft-e in
ihm. Er biß sich auf bie Lippen, die Muskeln
spielten in seinem Gesicht. Dann blickte er auf.

»Berzei«hung, ich möchte mich mal aus-
sprechen, wenn Sie erlauben. Es ist richtig, ich
habe ein bißchen mehr gelernt, als man von
einem Diener verlangt. Aber ich fehe: das
bißchen mehr nützt mir nichts, benn ich finde
nicht, was ich fache; vielleicht aber kann es mir
in unstergeordneter Stellung nützlich sein. Ich
halbe keine Scheu davor, Diener zu werden; ich
fürchte mich vor keiner Arbeit. Ich glaube, daß
der herr mit mir zufrieden fein werden. Und
ich glaube,“ fügte er unter leichtem Erröten hin-
zu, »daß ich mich hier sehr wohl fühlen werbe.
Jedenfalls möchte ich herzlich bitten, es mit mir
versuchen zu wollen.

»Gu-t,« sagte Hausen, »vevsuchen wir es atfo.
herr Klebow wird Ihnen die allgemeineren Jn-
ftruktionen geben, das üsbrige erlernt sich schon
von selbst. Pürst-eisn, der älteste Diener, gilt als
Vorgesetzter, Bob als Jhr Gehilfe.“

Er nsickte wieder und Krüger zog sich zurück.

hanfen tlingelte, um Klebow mitzuteilen, daß
der neu-e Diener Anders enga sisert fei, unb daß
er kein-e Befehle mehr habe. uch Franz und
Bob könnten zu Bett geben. -

Nun wunde es still in der Bi·lla. Jm Eß-
zionmer schloß Piirstein die Rest-e des Gruaud
Larose in das Büifett, nachdem er vorher aus
febem Flacon einen Probeschluck genommen
hatte. Dann fchritt er langsam durch die weiteren
Gemächer, zu sehen, ob alles in der gehörigen
Ordnung fei. Im Rauchgimsmer mußte der
Zigarrenschrank noch verfchlossen werden. Eine
große aoanna steckte Püostein in die obere
Tasche seiner Weste. hierauf drehte er sorg-
fältig die elektrischen Lichter aus »und begab sich
in das Souterrain, wo die männliche Diener-
schasft in ihrem gemeinfchaftlichen Speisegemach
noch fröhlich tafelte.

herr Klelbow hatte soeben den Andreas
Knüger als glücklich engagiert angemeldet.

„Dürfte ich mir noch ein Glas Pilsener aus-
bitten?“ fragte er. »Lieber herr Kufsner, be-
mühen Sie ich nicht —- Bob hat jüngere Deine.
PRI- ilpgsendliches Faultien würdest Du vielleicht

 

 

Die Soldaten auf dem Kafernenhof nahmen
sofort Deckung. Nachdem die erste sBerbliiffung
überwunden war, ftürmteu ein Lesutnant unb
zwei Unteroffiziere in die Kaserne um den
Schützen zu suchen. Zu ihrem Schutz hielten sie
sich dicke Matralzen vor den Leib-. Jn einem
Kosrridor lag ein Soldat, der von einem Schuß
durch ein-e ver-barrikadierte Tür verwundet worden
war. Von einem benachbarte-n Zimmer aus
wurde daraufhin ein Loch durch die Wand ge-
schlagen, durch das man nunmehr unter einem

Bett einen Soldaten sah, der das Gewehr anschlag-
bereit hielt. Der Lelisinant und der Unteroffizier
schaffen sofort. Von sieben Schüssen durchbohrt-
wurde der Mörder sofort getötet. Es handelte
sich um einen marokkanifclien Schützen Ob er in
einem Anfall geistiger Umnachtung oder aus

l Rache geschossen hat, weiß man noch nicht. 
· - .
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|bie Gewogenheit haben, mir ein Glas Bier ein-
zulschenskenk hopphopp, ein bißchen plößlsichl«

Bob fprang. Vor einem Manne von der
Bildung des .herrn Klsebow, der sich dabei zu-
weilen herabli-eß, die Dienerschaft als feines-
gleichen zu betrachten, hatte er Respekt. Das
Glas schalem-te über. Pürstein gab Bob einen
leichten Kla:ps.

»Im-mer ausfgepaßt, Junge,« sagt-e er. »Du
schläfsst mit offenen Augen« Dann lud er Krüger
ein, Platz zu nehmen, und bot ihm eine Zigarette
an. »Kriiger heißen Sie?“ fuhr er fort. »Der
Herrhat geruht, Ihn-en den Namen Anders zu
verleihen -—- also belassen wir es dabei.«

»Andreas,« entgegnete Franz, der noch an
seiner Schiildstsrötenssuppe Iöffelte. ·

»Ich sagte Auders,« erwiderte Pürftein,
,,un«ser neuer Freund mag Andreas getauft fein;
fo hat ihn ber .herr eben umgetauft.“

„Es ist mir gleich,« antwortete Krüger, ob fo
ober fo.“ Er trank und wischte sich den Mund.
»Ich bin zufrieden, daß ich Stellung halbe. Der
Herr scheint gut zu fein.“

Klebow räusperte sich ironisch-doch Piiirstein er-
widerte: »Man muß der Wahrheit die Ehr-e
geben, es 'ibt fch·li-inl..,.«e.«

Nun ragte Krüger schüchtern: der herr
hausen sei wohl auch sehr reich?

“Enorm,” antwortete Psürstein, »aber Par-
benn.

„Er soll zwanzig Millionen haben,“ be-
hauptete Franz

»Warum nicht fünfzig?" entgegnete Klebow.
,,ülbsertr-eilbusn . Aber zehn mögen es fein. Und
dazu die lai ende Rente aus dem Berg-wert bei
Trommsdorf Und die Einkünfte aus ben
Fabrik-en Er kann schon leben. Aber was
zapft nicht alles an ihm?! Seine Grafen unb
Barone kosten ihn viel Gelb.“

Otto, der Kutscher, fragt-e, ob es wahr fei, daß
der Großvater des herrn noch einfach-er Bauer
gewesen fei.

Da wußt-e Klebow denn genau Bescheid. Zu-
nächst aber bemerkte er, daß sein Durst zu- nnd
das Piilsiener abnehme. »Piirftein, da wir doch
mal in fröhlich beisammen find: wie wär·’ es mit s
einem deinen ürüblinasböwichenzi’f '

  

Neuregelung der kirchlichen Frauenarbeit
Durch eine Kammer für Frauenarbeit

Die kirchenamtliche Presseftelle ber. Deutschen
Evangelischen Kirche teilt mit: Der Reichskrrchens
ausschuß und der altpreußische Landeskirchensausi
schuß halben schon seit einigen Wochen die Ver-
bindung mit dem evangelischen Frauenwerk ein-
schließlich der evangelischen Frauenhrlfe aus-
genommen, uim eine Ordnung zu schaffen, die der
cm“GEIifchen Frauenarbeit eine klare Stellung
im Aufbau von Kirche und Gemeinde und ern
vertrauensvolles Verhältnis zum deutschen
Frauenwert sichern foll. Bis zur Herstellung
dieser Ordnung bleibt der derzeittge Aufbau·der
kirchlichen Frauenarbeit bestehen, Der Reichs-
tirchenausfchusz beruft demnächst eine Kammer sur
die Frauenarbeit der Deutschen Evangelrfchen
Kirche mit dem Auftrag. die kommende Regelung
vorzubereiten

Die unterstützen-g der Angehörigen der
Wehr- und Arbeitsdiensinsliclnigen

Durchführungsvorfchriften erlassen.

Amtlich wird mitgeteilt: Die bereits an-
gekündigte Verordnung des Reichssministersdes
Bauern über die Unterstützung der Angehörigen
der ur Erfüllun der aktiven Dienstpflicht ein-
berufenen Wehrpflichtigen unb ber einberufenen
Arbeitsdienftpflichtigen nebst Durchsfithrungsvors
fchriften ist am 19. Dezember erlassen worden.
Die Familienunterstützung hat nichtden Charakter
der öffentlichen Fürsorge und ist daher nicht zu-
rückzuerstatten. Sie wird von den Stadt- und
Landkreifen auf Kosten des Reiches als staatliche
Aufgabe Durchgeführt.

Unierstützungsberechtiat find die nach bürgerlichem
Recht unterhaltungsberechtigten Angehörigen des Ein-
berufenen (Ehefrau, eheliche unb für ehelich erklärte Kin-
der, Verwandte der aufsteigenden Linie), Stief- und
Pflegekinder, wenn der Einberufene bis zur Einberufung
ganz oder überwiegenb ber Ernährer gewesen ist, ferner
uneheliche Kinder-, wenn ber Einberufene seine Vater-
schaft anerkannt hat oder wenn feine Unterhaltspflicht
gerichtlich festgestellt ist. Die Unterstützung wird durch
den Stadt- oder Laudkreis gezahlt, in dessen Gebiet der
uuierfttitzungsberechtigie Angehjirige wohnt oder sich nicht
nur vorübergehend aushält. Der Antra kann bei diesem
Stadt- oder Landslreis oder bei dem ürgermeisier der
Aufsenthaltsgemetnde gestellt werden. Veizufügen ist eine
Bescheinigung des TruppeustMarinessteils oder der Ar-
beitsdienstabteilung über die erfolgte Einstellung, der
Miete-ertrag und ein Nachweis, daß der Antragsfieller
zu den genannten Angehörigen des Einberufenen gehört.
Die Unterstützung ift so bemessen, daß sie zur Sicherung
des notwendigen Lebensbedarfs ausreicht. Dabei wird
auf die bisherigen Lebensverhältuisfe Rücksicht genom-
men. Neben der richtsatzmäßigen Unterstützung werden«
soweit erforderlich, Mietbeihilfen gewährt. Eige-
nes Einkommen des Unterstiitzungsberechtigten wird
grundsätzlich angerechnet. Außer Ansatz bleiben jedoch
ein Teil des Arbeitsverdienstes, bestimmte Bezüge der
Kriegsbeschädigten Ehrenfolde unb Ehrenunlerstiitzungen
der NSDAP, Leistungen der Wochenhilfe und anbere.
Die Unterhaltspflicht ber Verwandten geht der Familien-
unterstützung vor.

Von Mitgliedern einer Familiengemeinschaft
Gaushaltsgemeinschsaft) wird darüber hinaus er-
wartet, daß sie das sZtufbauwerf des Führers an
der Wehrmacht und dem Arbeitsdienst auch ihrer-
seits dadurch fördern, daß sie im Rahmen des
ihnen Zumutbaren und nach Maßgabe der ver-
fügbaren Mittel und Kräfte die in-ihrer haus-
haltsgemeinfchaft lebenden Angehörigen der Ein-
berufenen unterstützen. 

-....-_.. _._. ---.-.--—- .— -.---.-.-.---- --»«-

 

‑.‑‑.‑‑‑ ‚.— -----.. —

Pürftein fträuibte sich anfänglich. Er fragte
zwar, er habe noch einige Fläschchen in seinem
sBrloatßefler, aber es sei doch schon zu spät.
Dieser «Pri-vatkell-er« Pürfteins spielte im Sou-
terrain eine gewichtige Rolle. Man wußte all-
seiitia daß es nur ein-e hübsche Erfindung war;
bennoch refpektierte man die gute Idee. Man
trank nicht die Weine des hersrn, sondern war
bei Pürstein zu Gast.

Die Bowle schäuimte unter dem Einfluß des
Ehampaigners und wurde in einen Külbel mit Eis
gesetzt. Kriiger als Musndsscheuk mußte sich da-
neben postieren. Er war doch noch naiv genug,
an ben Prisvatikeller Pürsteins zu glauben, unb
freute sich über die neu-e Stellung. Wahrhaftig
hier lebte man ia wie im Parsadiesel Er war zu-
frieden und glücklich.

Pürftem prüft-e die Born-le und nsickte wohl-
gefälli-g. Der Geschmack war sein. »Meine
herren,« sag-te er, das Glas in ber hanb, „ich
möchte Sie bitten, unfern neuen Kollegen mit
einem Begrüßuingssfchluck zu bewillkom«men.«

Er verneigte fich, stieß mit Krüger an und
leerte sein Glas.

Das Gespräch begann nun sozial zu werben.
Der Einfluß Klebows war unverkennbar. Der
gemütliche dick-e Kusffner entwickelte an-arch-i-stische
Grundsätze, Franz war mehr für Teilung des
Eigentums. Pürstein verleugnete feinen Art-sto-
krastismus nicht. »Man muß unterfcheiben,“ sagte
er; »ein reich geworbener Plebeser ist noch
fatsaler als ein geborener herr.“

Nun fragte Dito, ber Kutscher, abermals, ob
Her-r hanissen denn wirklich von Bauern alb-
stamme.

»So ist es,“ entgegnete Klebow. »Der Groß-
vater war Bau-er. Oben da irgendwo an ber
Küste. Alber feine Sandklitsche hat ihm Gold ge-
bracht. Ausf seinem heidelanid hat man
Pest-roleumquellen entdeckt, die Osten in Deutsch-
land -- fooiel ich wenigsten-s weiß. Nun ging
das Petrosleumlfieber los; eine Aktiengesellschaft
wurde gebildet, dann kaufte man d Vater
seine Sandbüchse ab. Das war ber Anfang. Der
Sohn wurde Kaufmann. hatte auch viehiisches
Glück, erstand für acht gute Groschen bie Kohlen-
lager bei Tromsmsdorf, die heute ungezählte Mil-
lionen wert lind s-«-- — (überlebten blau



Weihnacht.
O Freudenta , den Gott gemacht,

. Du Fest der Ttillem heilgen Nachtl
Seid alle frö lieh, jun und alt,
Und singet, daß es luskig schallt.

ginweg mit allem Erdengraml
enug, daß Jesus zu uns kam.

Er zdog mit seiner Gnade ein, »
Da ürfeii wir nicht traurig sein.

Zerstöret nicht durch trüben Blick,
Jhr Eltern, euer Kinder Glück;
Lelgt nieder an dem Krippelein
A ’ eure Sorge, eure Pein.

Holt hier euch neue Lebensluft,
Die’S Herz macht frei und frei die Brust,
Die uns zur Arbeit spendet Kraft,
Die echte Lebenshelden schafft.

»Stil« mais-Ringe nicht«-.
(wie das Weihnachtslied entstand.)

Jni Jahre 1840 ist das bekannteste und
beliebteste aller Weihnachtslieder, das in
viele fremde Sprachen übersetzt ivorden ist,  zum ersten Male im Druck erschienen. Die
Ausgabe enthielt weder den Namen seines
Dichters noch seines Komponisten, und lange
glaubte man, ,,Stille Nacht, heilige Nacht«
sei ein Volkslied —-— man meinte, aus dem
Zillertal, und es sei entstanden, wie die
Volkslieder zu entstehen pflegten: Jrgendeiner
erfand Wort und Weise, und schließlich
sangen es alle. Die so ganz ursprünglich
schlichte und uiigekünstelte Haltung von Wort
und Ton dieses Weihnachtsliedes ließen die
Annahme des Volksliedes wahrscheinlich sein.

Erst um die Mitte des vergangenen
Jahrhunderts fing man an, nach der Herkunft
des Liedes zu forschen. Jn der Hofkapelle
zu Berlin glaubte man nämlich nicht, daß
,,Stille Nacht« ein Volkslied sei, jedenfalls
nicht nach der Musik. Man hielt Michael
Haydn, den Bruder Josefs, der auch die
Melodie zu unserem Deutschlandlied gefunden
hat, für den Komponisten. Die Hofkapelle
in Berlin fragte 1854 im Salzburger
Benediktinerstift St. Peter an, ob dort das
Manuskript des ,,Weihnachtsliedes Stille
Nacht« von »Michael Hahdn« vorhanden sei.
Zufällig befand sich damals der jüngste Sohn
des Komponisten, Felix, als Sängerknabe im
Stift, und dieser ivußte es natürlich genau:
fein Vater war der Komponist; denn er hatte
ihm und seinen Geschwisterii oft erzählt, wie
es bei der Entstehung des Liedes zugegangen
war.

So erzählt es uns Prof. Gruber, der
Enkel des Komponisten Fraanaver Gruber,
der Dorfschullehrer in Oberndorf im Salz-
burgischen war. Es heißt in der Darstellung
Pros. Grubers: ·

»Es war am24. Dezember des Jahres 1818,
als der damalige Hilfspriester, Herr Josef
Mohr, bei der neiierrichteten Pfarre Sankt
Nicola in Oberndorf dem den Organistendieiist
verseheiiden Franz Gruber ein Gedicht
überreichte mit dem Ansiichen, eine hierauf
passende Melodie für zwei Solostininien samt
Chor und für Gitarrebegleitung schreiben zu
wollen. Letztgenannter überbrachte am näm-
lichen Abend noch diesem musikkundigen
Geistlichen gemäß Verlangen seine einfache
Komposition, welche sogleich in der heiligen
Nacht mit allem Beifall produziert wurde.
 

Mohr, der Textdichter, sang Tenor, Großvater
Baß und einige Sängerinnen sangen bei jeder
Strophe den Schlußvers mit. Zur Begleitung
des Liedes mußte eine Gitarre genügen, da
die Orgel gerade ihren Dienst versagte.«

Vom Leben Franz Xaver Grubers berichtet
uns der Enkel: »Franz Xaver Gruber kam als
drittes Söhnchen armer Leinweberleute im
niedrigen, hölzernen Steinpointer-Weberhaus
in Unteriveisberg in Oberösterreich zur Welt-
Karg war der Eltern Verdienst, reich an
Entbehrungen die Jugend des kleinen »Franzl«.
Aber eine Gabe hatte ihm die Natur geschenkt,
die ihn für vieles entschädigte: die Gabe der
Musik.

Der praktisch denkende Vater wollte von
solchem »Allotria« freilich nichts wissen; so
mußte Franzl schon als Bub tagsüber fleißig
am Webstuhl sitzen. Nachts schlich er sich
zum Lehrer des Ortes, Andreas Peterlechner,
der ihn heimlich nicht nur in Schulfächern,
sondern auch in der Musik unterrichtete.

Um auch zu Hause »üben« zu können,
steckte der Bub in die Fugen der Holzwand
feiner armfeligen Kammer Holzklötzchen, um
aufjdiesen Fingeriibungen zu machen — bis
ein Ereignis eintrat, das den Sinn des Vaters
änderte: Der Lehrer erkrankte, und niemand
war da, der beim Gottesdienst hätte spielen
können. Da sprang beherzt der Zwölfjährige
auf die Orgel und spielte so gut, daß alles
erstaunte.

Nun warider Ehrgeiz des Vaters erwacht.
Er erlaubte nicht nur den Musikunterricht,
sondern kaufte seinem Buben sogar ein Spinett
um« volle fünf Gulden — ja, er willigte
später sogar ein, Franzl dürfe den Webstuhl
verlassen und Lehrer werden.

Jn Burghausen erhielt Gruber von
1805 bis 1807 bie musikalische Ausbildung
durch den Stadtpfarrerorganisten Georg
Hartdobler und die Befähigung zum Lehrer-
beruf, 1807 iviirde er als Lehrer in Arnsdorf
angestellt und versah, als Oberndorf1816
von Bayern an Oesterreich kam, dort
auch die Stelle des Organisten.«

glolialrø und finanziellen.
Zobten am Berge, 23. Dezember 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtltch verfolgt.

— Postdienst zu Weihnachten. Am
24. 12. werben bie Postschalter bereits um
16 Uhr geschlossen; die eingegangene Post wird
an ständige Abholer noch um 17 Uhr aus-
gegeben. Eine Nachmittagszustellung findet
an diesem Tage nicht statt. Am 1. Feiertag,
den 25. 12., werden sämtliche Briefsendungen,
Päckchen und Pakete zugestellt, am 2. Feier-
tag, den 26. 12., ruht-bie 8uftellung.

— Die Ortsgruppe Bohlen am Berge
derRS.-Gemeinschaft»KrastdurchFreude«,
welche bisher stets bemüht war, mit ihren
Darbietungen allen Volksgenossen die Sorgen
des Alltags auf einige Stunden vergessen zu
lassen, beginnt ihre Veranstaltungen des
kommenden Jahres mit einem Konzert der
Bobtener DAF.-Kapelle am Sonntag, den
5. Januar 1936, abends 8 Uhr im Gasthof
,,Stadt Breslau«. Die Kapelle, welche ca. 30

 

 Mitgliederszählt, wird in ihrem ersten Konzert

gute Volksmusik zu Gehör bringen. Wir
empfehlen heute schon allen Bürgern von
Stadtund Land den Besuch des Konzertes,
— Schauburg 3obten. Jn der Schau-

burg Zobten gelangt am 1. unb 2. Weihnachts-
feiertag, den 25. unb 26. Dezember der Film
»Die Schlacht am blauen Berge« (»Die
Jndianer kommen-t) zur Vorführung. Den
dramatischen Höhepunkt des Films bildet die
Schlacht zwischen den weißen Pionieren und
den erbitterten Rothäutem Die Karawane der
Weißen in höchster Bedrängnis — Tausende
von Jndianern; gefährliche, todesmutige Sioux
donnern auf ihren raschen Mustangs über die
Prärie — die ersten Schüsse knattern —- die
Schlacht am blauen Berge entbrenntl Der
spannendste Wild-West-Film seit langeml

—- 70. Geburtstag. Am Donnerstag,
den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag)
begeht verw. Frau Jenny Eckstein von
hier, Besitzerin der Villa »Lotte«, ihren 70.
Geburtstag.

Leinsaat muß abgeliefert werden.
Es besteht Veranlassung, nochmals bekannt-
zugeben, daß Leinsaat weder im eigenen
Betrieb verfüttert, noch zum Schlagen einer
Oelmühle zugeführt, noch für andere Zwecke
verwertet werden dars. Die Leinsaat ist nur
der Saatgutstelle zum Kan für Saatzwecke
anzubieten. Zur Vergrößerung der Flachs-
anbaufläche im Jahre 1936 wird der Leinsamen
aus dem Anbau 1935 als Saatgut unbedingt
benötigt. Von der erfolgreichen Bereitstellung
des anfallenden Leinsaatgutes zur rechten Zeit
hängt der Erfolg des Anbaues im Jahre
1936 ab. Für Leinsaatgut, das bis zur
Frühjahrsaussaat nicht bereitgestellt wird,
bleibt das Veräußerungsverbot auch weiterhin
bestehen. Außerdem behält sich die Saatgut-
stelle vor, die Zuteilung von Leinkuchen zu
sperren, wenn die Leinsaat nicht rechtzeitig
zur Verfügung gestellt wird. Die Bauern
und Landwirte werden daher aufgefordert,
mit allem Nachdruck für die Ablieferung der
Leinsaat Sorge zu tragen.

Zier Weihnatlitafeicrtagc wegen
erscheint die nächste Ausgabe unseres
Blaites am Freitag, den 27. Dezember-,
nachmittags zur gewohnten Zeit.

— Verbanfspreise für geschlachtete
Gänse. Jn den letzten Wochen ist. beobachtet
worden, daß die Verkaufspreise für geschlachtete
Gänse nicht ’nur über den Preisen des Vor-
jahres liegen. sondern auch ungerechtfertigt
weiter gestiegen sind. Der Regierungspräsident
(Preisüberwachungsstelle) weist daher darauf
hin, daß nach Ansicht der Hauptvereinigung
der Deutschen Eierwirtfchaft, die für die
Marktordnung auf dem Gebiete der Schlacht-
geflügelwirtschast zuständig ist, in Schlesien
für geschlachtete Bauerngänse ein Preis von
1,10 bis 1,20 RM. je Pfund angemessen ist.
Für Mastgänse I. Qualität dürfen die Preise
10 bis 15 Pfg. über diesem Betrage liegen.
Die Polizeibehörden sind angewiesen worden,
ungerechtfertigte Preissteigerungen mit allen
Mitteln sofort zu unterdrücken.

Ströbeh 23. Dezember. (Adventsfeierii.)
Ein schöner Brauch bürgert sich an den Stätten der

 

 Arbeit ein, indem die einzelnen Betriebe für ihre  

Belegschasteii Weihnachisfeiern oeranftalten. Lag
die Steinindustrie jahrelang ’bracb — wie auch
Weihnacht o. J. noch —, so ist dank der durch-
eführten Arbeitsbeschaffung eine befriedigende
onjunktur auf diesem Gebiete zu verzeichnen und

Absatzmöglichkeit auf längere Sieht fest. Bereits
am 14. l2. machten bie Bereinigten Schlei. Granits
werfe, Abt. Ströbel, den Anfang. Jm festlich
geschmückten Unterkunstsraum leuchteten die
Kerzen mehrerer Adventskränze in mildem Licht
von, ber Decke. Ein Bläserquartett eröffnete um
17 Uhr die kleine Feier. Die Betriebs-Werkschar
brachte einige Lieder zu Gehör. Ein von
Pg. Ruffert (Ströbeler LJnftallationä’bt’iro)‚zur Ver-
fügung gestellter Kraftverstärker ermöglichteeinwands-
freien Radioempfang unb Betriebsassistent Bernhard
Derner hielt eine warm empfundene Ansprache.
Eine weitere hielt der Ortswalter der «DAF.,
Pg. Ludwig. Jeder Arbeitnehmer erhielt — 1e nach
bem Familienstande abgestuft — ein Geldgeschenk.
Am 15. l2. beging bie Ortswerkfchar in enger
Fühlung mit der DAF. ihre Adventsieier im Saale
des Gerichtskretschams. Um 20 Uhr eröffnete der
von dein l3 Mann starken Spielmannszug (Leitung
Hoffmann-Qualkau) »gevfiffene und getrommelte“.
Piefke’sche Marsch »Preußens Gloria« die szenischen
Darbietungeii, dem ein von Werkfcharmann Riedel
gesprochenes Gedicht »Wenn der Vater wieder Arbeit
hat« folgte. Hieraus begrüßte Ortswalter, Pg. Lud-
wig, die Anwesenden, wonach Gauwerkscharleiter
Gamke sprach. Weiter beteiligten sich Kreiswerks
scharleiter Karsunky, Kreiswalter Ritter, der Orts-
gruppem und die einzelnen Werkscharleiter sowie
die DAF.-Kapelle. Gedichte, von Werkscharmännern
vorgetragen, Sprechchöre und Musikpieeen süllteii
den ersten Steil. Der zweite brachte ein Weihnachtss
stüek in 1 Aufzug von E. Marcellus »Tannen-
ärlveige«, das ebenso wie die anderen Darbietungeii,
nsprachen usw. mit außerordentlichem Beifall

aufgenommen wurde.

 

Sämtliche Bekannimarhungen.
gebanutuiachnnm

Am Dienstag, den 24. und Dienstag,
den 31. Dezember d. J., sind die

städt. Verwaltung-gesti-äftaziinnrer
sowie die Lassen (einfthließlith

Itadtspariiafsy
ab 13 Uhr geschlossen.

Zobten am Berge, am 23. Dezember 1935.

Der Bürgermeister S ch n a b e l.

Handel mit Vieh aller Art und mit Pferden.

Ab l. Januar 1936 müssen alle Personen, die
mit Vieh aller Art und mit Pferden handeln, im
Besitz eines Wandergewerbescheines sein. Der
Wandergeiverbeschein ist für den Stadt- und Land-
kreis Breslau bei der Kreisbauernschaft Breslau,
Breslau II, Neue Taschenstraße Nr. 21 auf vor-
geschriebenem Formblatt zu beantragen. Vordruckeii
sind bei der vorbezeichneten Stelle zu forbern. Mit--
dem 31. Dezember 1935 verlieren die bisherigen
Ausweiskarien zur Befreiung vom Straßensteuerhest
ihre Gültigkeit. Die neuen Ausweiskarten sind eben-.
falls auf vorgeschriebenem Formblatt bei der Kreis-
bauernfchaft zu beantragen.

Da am l. Januar 1986 jeder der vorbezeichneten
Händler im Besitz der neuen Ausweiskarte fein muß,
müssen die Anträge bis spätestens 16. 12. 1985
erledigt sein. Bei später eingehenden Anträgen kann
eine Gewähr fiir rechtzeitige Zustellung der neuen
Ausweiskarte nicht übernommen werden. Alle die-
jenigen Fleischer, die ihr Vieh vom Erzeuger kaufen
und mehr einkaufen als sie im eigenen Betrieb ver-
arbeiten, müssen neben bem Wandergewerbeschein
ebenfalls die neue Ausweiskarie zur Befreiung vom
Straßensteuerheft haben. -

Breslau, den 9. Dezember 1995.

J. V.: S en witz, Kreisbauernführer.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, den 12. Dezember 1935.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

 

Die Stimme des Schicksals
ioman von G. SchätzlersPerasini.

86. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Ich genieße den Vorzug, im Hause des Herrn Geheim-
rats verkehren zu dürfen, seit ich von Frankreich zurück-
kam," antwortete Dr. Earlsen. »Da kam gestern abend
die iinbegreifliche Nachlässigkeit Ihres Anstaltsarztes zur
Sprache. Der Lokalanzeiger brachte die Notiz. Ich nahm mir
die Freiheit, den Herrn Geheimrat um eine kurze Emp-
fehlung zu bitten, die erledigte Stelle Dr. Eisfeldts vertreten
zu dürfen. Ich will keine eigentliche Praxis übernehmen,
fonbern erst noch meine Spezialstudien zu Ende führen. An
keiner besseren Stelle als hier könnte es geschehen. Wenn
daher irgendeine Möglichkeit vorhanden wäre, den vakanteii
Posten einzunehmen, würde ich darum bitten.«

»Ich habe bereits an die zuständige Behörde berichtet,"
sagte Beriidorf geschäftlich. »Es ist Ihnen vielleicht nicht
bekannt, daß auch meine Assistenzärzte staatlich angestellt
finb?”

»Das wußte ich freilich nicht,« erwiderte Doktor Earlsen
etwas betroffen. »Aber vielleicht gibt es Ausnahmenl«

„(Eigentlich nicht. Indessen, Dr. Eisfeldt ist ja Gott sei
Dank nicht tot. Er braucht also nur einen Vertreter bis zu
seiner Wiederherstellung, welche hoffentlich in vier bis sechs
Wochen eintritt. Für diese Zeit ließe sich möglicherweise Ihre
Anstellung perfekt machen, ba Ihnen so sehr daran liegt, in
Freienwaldau zu praktizierenl"

»Herr Sanitätsrat würden mich glücklich machen!”
»Sie haben in Deutschland studiert?«
»Jn Heidelberg und Berlin. Dann ging ich ins Ausland,

kehrte jedoch vor einiger Zeit zurückl«
Dr. Earlsen legte einige weitere Papiere vor Berndorf

auf den Tisch. .
Jrrenhauses fah dieselben flüchtig durch.

 

Der Leiter des
Es waren durchaus vorzügliche Zeugnisse  

Eigentlich durfte Verndorf den Zufall glücklich preisen,
der ihm hier gleich eine solche Perle von Arzt als Ersatz
ziiführte.

Damit war er des Sucheiis enthoben.

»Ich bin damit einverstanden, daß Sie Dr. Eisfeldt ver-
treten, und wenn es Ihnen recht ist, erledigen wir sofort
das Geschäftliche,« sagte er.

»Besten Dank, Herr Sanitätsrati«
Earlsen erfuhr, in welcher Weise der Dienst sich hier

abwickelte und was ihm selber oblag.

Aufmerksam hörte er zu. Er war mit allem einverstan-
ben, auch mit dem festgesetzten Gehalt eines Assistenzarztes.

»Wenn Sie gestatten, Herr Sanitätsrat, bleibe ich gleich
hier,« bemerkte er. »Mein Gepäck kann später nachkommen.«

»Nur angenehm! Ich lasse Ihnen sogleich ein Dienstzim-
mer anweisen. Vor morgen früh beginnt jedoch Ihre Tätig-
keit nicht!”

Dr. Earlsen verbeugte fiel).
»Ich habe noch einen kleinen Auftrag zu erfüllen,” setzte

er hinzu. »Herr Geheimrat Wellmanns gab mir herzliche
Grüße mit. Er trat diesen Morgen eine vierwöchentliche Er-
holungsreise nach dem Süden an!”

»Wie? Wellmanns ist auf Urlaub?” rief Berndorf. »Ich
wollte ihm soeben einige Zeilen schreiben und für sein In-
teresse dankeni«

»Der Geheimrat hat sogar angeorbnet, daß ihm keiner-
lei Briefe nachgesandt werden,« lächelte Carisen. »Eine kleine
Marotte. Aber er will volle vier Wochen Berlin vergeffen.”

Berndorf mußte gleichfalls lachen.
»Das hat er ja klug eingerichtetl Also werben auch seine

Freunde warten müssen, bis er wieder zurückkehrtl«

Der Diener erhielt Auftrag, Dr. Earlsen nach dem rechten
Flügel zu führen. »

Eine halbe Stunde später befand sich der neue Assistenzs
arzt in feinem behaglichen Zimmer, dessen offene Fenster
auf ben großen, alten Park hinausgingen.

 

Er hatte die paar Aerzte bereits kennen gelernt, auch
das Wiirterpersonal, und beendete soeben sein Mahl.

Dann ftanb er auf unb schritt im Gemach auf unb nieber.
Was wohl Berndorf gesagt hätte, würde er das leise Selbst-
gespräch seines Assistenzarztes vernommen habenl ·

»Das ging ja ganz ausgezeichnetl« lachte Dr. Earlsen,
sich die Hände rcibenb. »Das alte Glück scheint mir treu zu
bleiben! Freilich, die famosen Papiere unb vor allem bie
Empfehlung Wellmanns gaben meinem Auftreten sofort das
nötige Gewichti Ohne den Glücksfall, daß sich dieser Esel von
Doktor von einem Verrückten den Schädel einschlagen ließ,-.
hätte ich doch nicht Zutritt gefunden. Ein Glück, daß ich noch
geftern nacht bie Notiz in der Zeitung fand und das Blatt
unbemerkt heraus-schneiden konntet An diesen famosen
Zeugnissen hängt der Schweiß einer schlaflosen Nacht. Wenn
der Herr Sanitätsrat wüßte, daß Wellmanns ruhig in der
Stadt sitzt und gar nicht an Abreise denkt, daß er wohl einen
Doktor Eurtius kennt — wenn auch nicht von der besten
Seite —- aber im Leben keinen Doktor Carisen. Man sieht,
auch gefälschte Papiere erfüllen ihren Zweck.«

Er blieb vor dem Spiegel stehen unb fah hinein.

»Mein schöner Bart ist gefallen. Aber dafür soll mich
nicht einmal Anny Warren kennen, der meine jetzige Ope-
ration gilt!

b' Er ließ sich wieder im Stuhl nieder unb fah vor sich
in.

»Vier Wochen Zeitl So lange werde ich aber nicht
warten. Es könnten sich gefährliche wischenfälle ereig-
nen. Wozu auch! Alles wird diesmal ra ch unb exakt erle-
digt werben!”

Das Sicht, welches von bem friedlichen Park herein-
drang, spielte um sein bleiches Gesicht und ließ ein gefähr-
liches Flackern in den dunklen Augen erkennen.

Dr. Eurtius -— benn er war es —- arbeitete feinen neuen
Plan aus. ‑.

fFortsetziing folgt.),
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m" f«Br«esla»ili,, 23. Dezember.
»an slo 000 um. Schmuckfachen ge-

raubt. Am Sonntag, bem 22. Dezember, wahr-
fcheinlich gegen bilhr morgens, wurde-ein« Schau-

siensiekeinviach in ein zuweiiekgeichiifi an der
Eschtveidiiißer Straße verübt. Es wurden dabei

"Schmu"cksachen im Werte von insgefamt ‚40 0.00
Keichsmark gestohlen. und zwar sechs echte und
sechs- 5uchtperlenketten, 33 einsteinige Brillant-

rtnge, drei Brillanl-armbänder. 28 goldene Arm-
bäiider, fünf dreisteinige Brillantringe, drei Sma-

ragdringe. 22 tgoldene Ringe, zwei Aquamarin-
"eine. 18 Brillaniringe, elfBrillantnabeln, zehn

Brillanikolliers, acht-Paar Brillantohrringe, 28

"Ir'auringe, fünf Brillaniirawaitennabeln. Der
Antan wird gewarnt. Als Täter igmmen vier

sMänner inWAlter von 26 bis 28 Jahren ‚in

Zrugej Die geschädigle Firan hat für die Wie-
Jderherbeifrhaffung der gestohlenen Schmucksachen
"eine hohe Belohnung ausgesetzt
«Tödlicher Berkehrsunfall. An der

Lohe-, Ecke ·Wildenbruchstraße, stieß ein Personen-

krastwagen mit einem Radfahrer zusammen. Der

Radfahrer erlitt beim Sturz eine schwere Kopf-

verletzung und wurde von bem Fuhrer des Kraft-

wagens nach einem Krankenhaus gebracht. Dort
starb der Berunglücktse kurz nach der (Einlieferung.

Lebensretter vom Führer aus-
gezeichnet. Der Führer und Reichskanzler

hat bem Revieroberwachtmeister der Wasserirhutp
polizeiGeorg Nagel in Breslau die Erinnerunas-

demaille für Rettung aus Gefahr verliehen.

Nagel hatte am 25. Juli 1935 ein Kind vom Tode

des Ertrinkens aus der Oder, unterhalb der

Fähre Neuxhaus gerettet.
Fleischermeifter in Schutzhaft ge-

nommen. Wie gemeldet, sind bei der großen
silberwachung der Bresslauer Fleischerladeu»weil-

gehende Verstöße gegen die festgesetzten Hochst-

preise-« ftir Fleisch-— und Wurstivaren festgestellt
warben. Ausgrund der ersten Nachprufung sah

sich der Regierungspräsident (Preistiberwaihungs-

stelle) veranlaßt, einenBreslauer Fleifcheriiieister,

der seit Wochen bei Lieserungen an eine von ihm

abhängige Fleischereipächterin die Hochstpreise er-
heblich überschritt, in Schubhast zu nehmen. Ge-

gen die übrigen Fleischermeister wird das Ord-

nungsstrafversahren besonders beschleunigt durch-

geführt, bei wiederholten Verftösieii»ioerdeii be-
sonders hohe Ordnungsstrasen festgesetzt werben.

Die Regierung ist · nicht gewillt, solche «Um-

gehangen der Preisvorfchristen weiter hinzu-

ne men. Obwohl das Fleischergewerbe mehr-
m ls ernstlich verwarnt worden ist, die festgesetz-
ten -H«öchftpreise für Fleisch-« und Wiirstivaren

restlos einzuhalten, zeigen die neuen polizeilichen

Erwittlungenz daß zahlreiche Fleischermeisterbeiin
Kaufabschliiß höhere Preise fordern, als sie im
Preisaushang verzeichnet finb. Da biefe selbst-
süchtigen Verstöße geeignet ‚finb, bie Preis- un

if sit-·-

fährden, wird zukünftig vor weiteren Festnahmen
und Geschäftsschließungen nicht ziirückgesihreckt
werben.‘ "" «
MWANT n!) gceit Still-nimm
Wchivdrene und erhöhen fiir 1936.

Keine Änderung der Listen.

In den Listen der Gesihivoreueu nnb Land-
gerichtsschössen ist keine Anderuiig eingetreten.
Am Sonnabend morgen ivurdeii im Zivilkainmer-
saals die Laienrichter auf die Sidungstage aus-
gelost. Hauptgeschworene finb: «
AmtsgerichtsbezirtFreiburg:Kaus-
aiin Paul Dutt; in Freiburg, Bauer Konrad

Müschke in Zirlau, Oberwerkmeister Alfred Hera
in Polsnitz, Buchhalterk Otto Scholz in Nieder-
Salzbrunn, Kaufmann Kurt Joachim in Königs-
zelt. ·-i

Amtsgerichtsbzirk Friedland: Fa-

brikbesitzer Karl Ladeiiiann in Friedland.
-"Atnt«sge·richtsbezirk Gottesberg:

Fleischermeister Paul Hoffmann in» Gottesberg.

Amtsgerichtsbezirk Wustegie«rs-
dors: Poftobersekretär Erikh Bode in Wüste-
iersdorf. «-

g Amtsgeriehtsbezirk Nimptfch:
Schmiedemeister Max Näther in Groß-Wittw,
Bauer Friedrich Bräuer in Langenöls.

Amtsgerirhtssbezirk »Reichenbach:

Stuhlmeister Fritz Nowak in Langeubielau,

Justizsekretär Artur Hartmann in Reichenbach,

idem-Aufseher Fritz Krause in Peterswaldau,

Gefchäftsstihrer Karl Kornevkn in Laugen-.

bielau, Jänner Karl Weber in Laiigseifersdors.
Amt gerichbezirkSchiveidni»tz:Stel-

leiibesitzer — Paul Hafchke in Ober»-Bögendorf,
Mafor a. D. Georg Heinzel in Graditz, Bauer
Konrad Lamm in Nieder-Giersdorf, Maurer
Hermann Hacke in Doinanze, Elektroineister

Wilhelm Glaß in Jngramsdori. Arbeiter Paul «
Rother in Schönbrunn. .

Amtsgerichtsbezirk .Str»iegau:
Landivirt tRi tergutsspächter) Fritz Kathner in
Laasan, Fabri ftellinacher Fritz Bauinert in Gra-
ben, Kaufmann Max Drieschner in Striegau,
Sattlerineister Oskar Weiß in Thoiiiaswaldau,
Sekretär Bernhard Deckert »in Gutichdors, Acker-
kutscher slllfr'eb Güttler in Ebersdors., -

Amtsgerichtsbezirk Waldenbnrg:
Postoberinspektor Ludwig Bleier in Waldenluirgs
Altwasfer, Landwirt TRichard Seidel in Mulden-
burg, Bergnianii Richard Baiiinann in Weiszstein,
Arbeiter Herinanii Mvtiek in Steiuau, Lehrer
Willv Schinidt in Sophienau. .

Auitsgerichtsbezirk Zobten: Vieh-
kastrierer Alois Adaiiiitza in Zobtem Bauer Hugo
Bosselinaiiu in Bobten, Telegrapheiiarbeiter Paul
Nagel in Rogau-Roseiiau, Tischler Fritz Stephqn

in Rogaii-Rosenau. »
Hilssgeschioorene, Stadt Schweids

nitz: Diploin-Jngeiiieiir Edivard Paiizer tWals
denbiirger Straße 1·2i.« Gärtner Fritz Pulte (nur:
penstrafie 4), Diploiii-Jiigeiiieur Hnbert Paul
ltiöniggrätzer Straße 3), Kaufmann Reinhold 

er idlisliitiiiTitanias.um«-Weilstteilnimmt-itI
Spanne: ber schlefiitben Turiieriülirer in 'mreslan.

DTsGaufiihkek Dr. sang Bsr Liebmann-Einbah-
nitz, ber eine Spndcktachng der ländlichen Tumet in
Breslau leitete —- (Banf'hrerftab, St'affenwarte, Ober-
turnwarte und Pressewarte sowie die Führer der ein-
zelnen Kreise waren anwesend -—— kennzeichnete den Weg-
der zuküiiftig von den Turnerii beschritten werden soll,
wenn am 1. Januar 1936 die Satzungen des Deutfthen
Reichsbundes für Leibesübungen in Kraft treten. Jahns
Einheit der deutschen Leibesübungsen ist erreicht und da
gilt es für den Turner,. zu zeigen, daß er ein wahrer
Dünger Jnhns ist, daß er Sohn versteht und daß Sohn
in ihm lebt. Nicht besser kann dies bewiesen werden als
in ber kommenden Arbeit, im Reichs-bund für Leibes-
übuiigen.

Gangefchäftssührer Siegfried SchmitzsBreslau gab
in längeren Ausführungen Aufklärung über alle schweben-
den technischen Fragen, erklärte die verschiedenen ab-
geschlossenen Bsersicherungen, die Gesetze des Reichsbundes,
dessen Organisation und sprach abschließend über die
Reugestaltung des Pressewefens.

Gauführer Rennek er sprach zu den Turnerführern
über die Jdee und Gestalt des Reichsbundes und über
die Organisation in Schlesien. s

Dr. Brüggemann dankte den aus der DTsFührung
ausscheidenden Fachwarten Tetzloff, Karstedt, Kipp, Gärt-
ner und Klos für ihre bisher geleistete Arbeit, ebenso den
Bezirkssühsrern Böhme-Gleiivitz, Jätel-Breslau und
Groll-Liegnitz, die ihrer Äniter enthoben warben, ba zu-
künftig lediglich noch Kreise als Untergliederungen im (Bau
Schlesien des DRsL gelten. Gaiidietwart Rose, der sein
Amt infolge einer zu ungünstigen verkehrt-technischen
Lage feines Wohnortes zur Verfügung stellte, dankte er
ebenso wie Gaupressewart Grzimek, der beruflich nach
Munchen versetzt wird, für die bisher geleistete Arbeit.
An die Stelle des bisherigen Gaudietivartes tritt Rektor
Scholz-Breslau, Gaupressewart ist zukünftig Kaer Rumpf-
Breslau.

Der Nachmittag fah die Kreispressewarte, Kreiskassen-
warte, Kreisoberturnwarte Und die Kreisfiihrer bei
Sondertagungen vereint.

Die Oberturnwarte setzten den Derminkalender für
das kommende Jahr fest. Er hat folgendes Aussehen-

1. bis 6. Senner: Gauschneelauflehrgang in Ams-
berg: 4. bis 5. Januar: Jugendführertreffen in Oels;
52 Januari Gauübungsstunde des Fachamtes I in Schweid-
mit; 12. Januar: Gaiuübungsstunde des Fachamtes I in
Ratiborz 26. Januar: Frauenübungsstunde in Laugen-
bielau; »Janiiar-Februar: Riindenkämpse im Geräte-
tiirnen ‚in Kreisgriippem 2. Februar: Frauenübungs-
stünde in Grunberg; 9. Februar: Frauenübungsstunde in
hirschbergz 9. bis 16. Februar: Gaufchneelauflehrgang in
Arnsbergz 9. Februar: Kreisgerätekämpfe Sirehlen——
{hing} 19./16. Februar: Übungsstiinde für Jiigendwartse
ir . irschberg; Ende Februar: Rundenwettkämpfe in Be-
zirksgriippeiix Ende März: Rundenkämpfe der Gaiiklafse,
Gaiigeratekampf Schlefien —- Ostpreußen in Königsberg
Lehrgang für Kampfrichter im Geräteturnen, übungs.
stunden für Turnerinnen aus Ober-, Mittel- nnb Nieder-
schlesien:» 21./22. März: übiingsstunde für Jugend-warte
und· Fuhrerbesprechung in Oberschlesien; 10. bis 14.
April: Borturnerlehrgang für Jugend- und Kind-erinnr-

Peisskcr lHohstraße 1), Dbergärtner, Fritz Peter
(Fraiiz-Becker-Str,aße 31), Maurer August Pe-
terek tHerreiistraße 15), Stadtobersekretär August
Petersilge (Franz-Be.cler-Straße 16), Mineral-
ivafierfabrikant Arthukr Pförtner (Waldenburger
Straße 29). .-

nennen von ber seine
Abschiedsseier für. Miisikdirektor Drohla

in der Friedrirhschiila

Jsm Festsiazal der Friedrichsrhule hatten sich am
Sonnabend die Lehrkräste, die Iiigendwalder und
Jiisgsesndtvalterinnen soswiie die Schüler der Anstalt
zu einer schlichten Asbsschiedsfeier für Musikdirktor
Drohla versammelt, ber. am 1.. Januar 1936
aus bem Lehrskörper ber Friedrichschiile ausscheidet
Emtd ntun nur noch sein kirchensniiisikalisches Asmt
e reii .
Jn den, zwei Jahrzehnten seiner Lehrtätigkeit hat

Musikdirektor Drohla- für die musikalische Erziehung der
Schülerinnen der Friedrich-schau unendlich viel getan. Zu
einem nicht geringen Teilhat er mit dieser Arbeit an
der Schule für die musikalische Kultur in unserer Stadt
gewirkt. So ist es denn verständlich, daß dersLehrkörper
der Friedrichfchule den vortrefflichen Musikpädagogen, der
sich große Verdienste erworben hat, nur ungern scheiden
sieht. Musikalische Darbietungen leiteten bie Ell-schieds-
feier ein. Studiendirektor B i ehle r würdigte die Tätig-.
keit von Musikdirektor Drohla nnb sprach ihm den Dank
der Lehrerschast,« der Eltern und der Schüler aus. Gleich-
zeitig übermittelte er die Wünsche auch des an der Teil-
nahme verhinderten Oberbürgermeisters. Jn längeren
Ausführungen ging Studiendirektor Biehler auf die Be-
deutung der musikalischen Kultur im Neuaufbau des
Reiches ein. Musikdirekior Drohla habe im Unterricht
den Gesichtspunkten dieses neuzeitlichen Unterrichts stets
Rechnung getragen. Mit herzlichen Wünschen für den
Ruhestand beschloß Studiendirektor Biehler die Ansprache.

Als Abschiedsgabe spielte Musikdirektor Drohla eine
Pasfacaglia von Joh. Seb. Bach. Der Schülerchor be-
schloß die Abschiedsfeier mit einem Liede.

. .

. = Ein ehemaliger ZelinersKomiuaudeur töd-
lich verunglückt. Jn Potsdaiii wurde der 86jäh-
rige Generalmaior a. D. Graf von Matiischska von
einem Kraftivagem der infolge der Glätte ins
Schleudern geraten war, überfahren. Der Ver-
unglückte erlitt tödliche Verletzungen Graf von
Matiischka war von April 1902 bis April 1903
Komsinandeur des GrenadiersRegiments Nr. 10
in Schiveibnib. Er wird gewiß alten Schweid-
niberii noch in Erinnerung fein.

2:. Von der Staatsanwaltfchaflp Staatsanwalt
Albrecht Zippel in Breslau ist mit Wirkung
vom 1...Januar 1936 zum Staatsanwaltschaftsrat
bei der- Staatsanwaltschaft des Landgertchts
Schweidniß ernannt worben.

== Betrugiiiid ltntcrfchlagung. Vor übe-« zwei
Wochen-hat ein Mann bei einem Wohnungs-
inhaber an der Reicheiibacher Straße vorge-
svrocheii nnb gefragt, ob ihm" etwas zum Schleifen
mitgegeben werden könnte. Dem Mann ist eine
Schere aiisgeshändigt worden bie er nach zwei.

 

warte;i31. Mai bis 1. Juni: Gaujugendfest des Fach-
aintes l; 2. bis 7. Juni: Jugeiidsührerfreizeitz
Kreisfeste in allen 15 Kreisen; Juli: Ferienlehrgang der
Jiigendturner; 1. September: Lehrgang im Geräteturnen
für Männer; 5./6. September: 3. Friesenbergsest; Anfang
Oktober: Dreitägiger Führerlehrgang für Kreisfrauen-
führerinnen und Frasuenturnwarte; 1., 8., 15. Oktober:
Gerätekämöfe der Turnerinnen in den drei Bezirken; 10.
und 11. ktobsert Jugeiidübungsstiinde ,,Bolkstum und
heimat« in Obersch-lesien; November: Gaugerätekämpfe in
den drei Bezirken; 7. und 8. November: Jiigendübungs-
stunde ,,Bolkstiim und Heimat« in Mittelschlesienz 28. und
29. November: Jugendübungsstimde »Bolkstum und
heimat« in Riederschlesien.

Deutscher Reichslmnd für Leibeiiiilsungen
Gausührerstab und Kreisführer bestimmt.

Gauführer Renneker hatte zum Sonnabend in
Breslau zu einer Arbeitstagung sämtlicher Fachamts-
leiter des Gaues Schlesien im Deutschen Reichsbund
für Leibesübiingen eingeladen.

Gausührer Renneker ernannte vorbehaltlich der Ge-
nehmigung durch den Reichssportsiihrer seinen Gau-
führerstab. Zu seinem Stellvertreter bestimmte er den
Führer der schlesischen Turner, Dr. Brüggemann-
Tschechniß, zum Gausportwart Schmitz-Breslau, den
bisherigen Gaiigeschäftsführer nnb Gaumännerturn-
wart des Turngaues Schlefien, zum Gaudietwart Rek-
tor Scholz-Breslau, zum Jugendwart den Jugendwart
des Fiißballgaiies Schlesien LichensSteinau a. d. O.,
zur Gausraueiiwartin die Führerin der schlesischen
Tiirnerinnen, Fräulein Borschefskii-Liegniß und zum
Gaupresse- und Propagandawart KaßmaniisBreslaii.

Die Verwaltung sämtlicher Fachäinter soll in Bres-
lau diirchgeführt werben. Aus diesem Grunde wird in
Breslau ein ,,F)aus des Schlesisrhen Sports«
entstehen.

Statt der bisherigen 12 Sportkreise -— bie Bezirke
fallen in Zukunft vollkommen weg — hat Gausührer
Renneker eine Uiitergliederung des Gaues Schlesieii in
1’5 Sportkreise vorgenommen. Die Kreisführer für die
einzelnen Kreise hat er bereits bestimmt, und zwar für
Kreis 11 (nmfaffenb bie Kreise Seliweidniß, Walden-
burg, Reichenbach): Polizeiiiieister hartmannsWaldens
burg, Lüßowstraße 11.

Hallenliaiidliall nun auch in Bieolaui
Halleiiturnier im Februar in Aussicht gestellt.

Während in vielen anderen deutschen blauen
bereits Halleiihaudball gespielt wird, scheiterten
in Sihlesien die Durchführung solcher Spiele an
der Mietforderung der Breslauer Messe-gesell-
schast für den dazu einzig geeigneten Breslaiier
Messehos Sobald hier eine (Einigung erzielt
worden ist, wird auch der Hallenhaiidball in
Vreslau eingeführt werben. Für Anfang Februar
plant die schlesisihe «s)aiidballgauleitiiiig bereit-s ein
größeres Hallenhandballtiiruier, zu dein die besten
schlesifihen (Stau: nnb Bezirksklasseiioereine ein-
geladen werden fallen.

Wirtschaftspolitik der Reichsregieruiig zu ge--
Tagen wieder-bringen wollte. Da das bis jetzt
nicht geschehen ist, wird angenommen, daß es sich
bei dein Manne um einen Schwindler handelt.
Beschreib-una: 50 Jahre alt, 1,70 Meter groß,
iiiitersetzt, schwarzes Haar und schwarzer Schnur-
bart. Bekleidiinsa.: dunkle Hose, schwarzes Jackett
und helle Kliappinütze.

i C

= Hohgiersdorß 90 Ja h r e alt. Sonn-
abend, vollendete Frau Sommer ihr 00. Lebens-
iahr. Die Greisin, die ihren Lebensabend bei
ihren‘ Sohn, Straßenwärter S» im Kreise ihrer
Enkel und Ureiikel vorbringt, erfreut fich noch
verhältnismäßiger Rüstigkeit.

g. Groß-Merzdorf. Weihnachtsfeier
der NS-Bo"lkswoshlsahrt. Zu Beginn
der Weihnachtsfeiers hörten am Sonntag die
vielen großen nnb kleinen Gäste die Übertragung
der Rede von Dr. Goebbels. Die .‘öitleringenb
erfreute mit Liedern und Gedirhten. Die freiidige
Stimmung der Kleinen erreichte den Höhepunkt
als Knecht Ruprecht erschien und aus seinem
groeßii Sack Gaben verteilte. Einer Ansprarhe
von Sturmführer Elsiier folgte die Einbescheriing
der vom Wiiiterhilfsiverk Betr-euteii. Orts-
gruppeiileiter Fraiike dankte am Schluß den
Helfern nnb Spendern nnb ließ die Feier mit
einem Gruß an den Führer ausklingen. --
Kameradsckiaftsabend der S-A. Der
Kameradschaftsabend der SsA stand im Zeichen
des Weihiiaclitsfestes. Stiirmführer Elsiier be-
ichäftigte sich in einer Aiisprache mit der wahren
Kainseradschaft Das Jiingvolk hielt ebenfalls
eine schöne Weihiiachtsfeier.

tl. Großmerzdorf. Weihnachtseinbe-
scheruiig im NSV-Kindergarten. Am
Freitag fand im NSV-Kindergarten wieder die
Weihnaihtseinbescherung der Kleinen statt. Im
Lichterglaiiz des -We«il·inachtsbaumes nahmen die
Mütter an der eiiidrucbsuollen Feier ihrer Kin-
der teil. bie unter der Leitung von Fri. Berthold
Lieder, Gebete und Gedichte zur Gehör brachten.
Den Höhepunkt bildete die Eiiibescherung. Strah-
leiide Kinderaugen nahmen von schönen reichlichen
Gaben Besitz; denn jedes Kind erhielt Spielzeug
und ein Kleidungssttick neben Äpfeln, Nüssen und
SBfeffertuchen.

Kr. Leutiiiannsdors. Berkehrsunfall.
Am Sonnabend fuhr der Schuhmachermeister Z.
mit dein Fahrrade nach Ludwigsdorf. Ein ihm
folgender Personenkraftwagen, dessen hupeii Z.
wegen des starken Gegenwindes nicht hören
konnte, fuhr ihn beim überholen an. Z. stürzte
und zog sich einen Oberschenkelbruch zu. Der
Kraftwageii brachte den Berunglückteu zu dem

rzt.

‚c: metttan. Iobesfälle. Im Alter von 70
Jahren starb der Bauer herniann Feike. Diele Jahre
hat der heiingegangene das Amt des Gemeindevorstehers
bekleidet. Jm Alt-er von 90 Jahren schlrsz dieälteste Ein- wohner-in des Orts- sliksutenemviinigerin Witfrau
Seidel, die ringen

ihn Schleier
Kühlcliglisc sllkdritcli ein Iflnbbflitftl.

=c= I ü r ft e n a u ‚ 21. Dezember.
Durch ausströmendes Kohlengas erkrankten

Sinn: am Donnerstag abenb im Hause des Seilermeisters
Aug. Tesche, dessen 10 jähr. Tochter, die hausanges
stellte Minna Scharlmann und deren 7 Wochen
altes Kind. Während es Dr. med. Vosz gelang.

T das zehnjährige Mädchen und die Hansangeslellie
szu retten, ftarb bas fieben Wochen alte Mädchen
an den Folgen der Vergiftung.

t Ü

fc. Ocls. Änderungen von Orts-
iia men. Im Kreise Oels sind die Namen fol-
gender Gemeinden iinigeändert warben: Bart-
kereh in Buchenwalde, Biikowiiitke in Brahm-
werder, Döberle in Karlsburg, Dobrischau in
Reichenfeld, Doinatschine in Sachsenau, Laiibskh
in Lauben, Maliers in Malen, Ostrotoine in
Werden, Patschkey in Weideiifließ.
« Waldenbiirg. V e r f u eh t e r R an b ii b e r-

fall. Eine Verkäuferin aus Siaiidberg wurde
abends in der Nähe der Gasanstalt in Altwasser
von einein Manne angefallen, ber verfnrhte, bem
Mädchen die Aktentasche ziu entreißen. Der Ver-
such mißlung, weil sich die libersallene heftig zur
Wahr feine. Der Täter, der im Schutze der Dun-
kelheit entkommen konnte, soll etwa 28 bis 30
Jahre alt und 1,70 Meter groß und schlank sein.

sc. Liegnilz. Leiichtkugel ist kein
S p i elz e u g. Jii Panteii machte sich ein Neun-
zehnjähriger mit einer Leuchtkugel zu schaffen.
Plötzlich explodierte diese und riß dem jungen
Mann die Finger der linken hand weg. Der Un-
vorsichtige wurde ins Krankenhaus eingeliefert.

fc. Ciiben. Die ganze Familie tin
Krankenhaus. Die Familie des Straßen-
wärters Drieschner in Polkwiß erkrankte an Schar-
lach. Da sich die Krankheit verschliinmerte, muß-
ten auf Anordnung des Arztes die Eltern nebst
ihren Kindern in das Krankenhaus nach (Slogan
gebracht werben.

fc. Nieskv. Schwer verbrannt durch
e i g e n e s V e r s eh n l d e n. Im benachbarten
Reiigersdorf wollte der Krastwagenführer Tho-
uias einen Ofen aiiheizeii. Da der Ofen nicht
gleich brannte, goß Thomas Beuziii auf bie
Flainiiien. Der Unaliickliklie glich im Augenblick
einer Feuersäiile. Der Mann raste ins Freie,
wo Arbeitskaineraden durch überweisen non
Decken die Flammen ersticken konnten. Trotzdem
hatte der tiiiglückliche schwerste Brandwunden da-
vongetragen, so daß er sofort ins Krankenhaus
eingeliefert werben mußte.

sc- Löwenberg. Eine Weihnachtsüber-
rasch un g. Zehn bedürftigen Familien aus
Löwenberg hatten in diesen Tagen eine ganz ve-
sondere Weihnachtsiiberraschiing. Durch Vermitt-
lung der bei Frau Emmi Göring beschäftigten
Löwenbergerin Fräulein Franz wurde ihnen ein
schönes Weihnachtspaket von der Gattin des Mi-
nisterpräsidenten bermann Göring iiberfanbt. J

sc. Raiidten. Schwer verbrannt. Jii
Leschkowitz geriet die Tochter des Bauern Fiirchner
beim Aiisräumen dem brennenden Ofen zu nahe,
wobei ihre Kleider Feuer fingen. Mit schweren
Brandwunden im Gesicht nnb am Körper wurde
sie ins Glogauer Krankenhaus eingeliefert.

sc. Gleiivih. Der Raubüberfall bei
Plawniowitz erfunden. Am 12. d. Mis.
hatte ein Versicherungsbeaniter aus Gleiroitz an-
gezeigt, daß er im Walde bei Plaivniowitz von
zwei Männern überfallen worden sei. Er habe
sich zur Wehr gesetzt nnb einen ber Räuber durch
einen Messerstich verlegt. Die Ermittelungen der
Kriminalpolizei haben jedoch nicht die geringsten
Anhaltspunkte dafür erbracht, daß ber Raubüber-
fall sich ereignet hat. Der Anzeigende kann nicht
erklären, wodurch er zu seiner unwahren Anzeige
bewog-en worden ift. Es ist anzunehmen, daß
reichlicher Alkoholgenuß und außerdem ein Ner-
venleiden ihn hierzu veranlaßt haben.

fc. Hindenluira D i e H ö h e d e r V e r g e ß -
lirhkeit. Am Sonnabend vormittag ließ ein
hiesiger Kaufmann 2600 RM.. die er einkassiert
hatte, auf einein Tisch im Postamt liegen. Kurze
Reit später bemerkte er den Verlust, er lief zum
Postaint zurück, das Geld war aber bereits ver-
schwunden Die Leitung des Postanites ließ so-
fort alle Räiiiiie abstierren und Ermittliingen
nach dem Verbleib des Geldes anstellen, jedoch
ohne Erfolg. _
  ———._—..—_._.__._ _..... .. _‚.._ ...—_.. ....._.._———.- .-

diiiiiiet Wirtin-ist mm sBinle.
Großhaiidelskeniizisser unverändert.

Die Keuiizisser der Großhaudelspreise stelli
sich für den 18. Dezember wie in der Vorwvche
aus 103,8 (1913 .=. 100). Die Kennzissern der
«pauptgruitpen lauten; Agrarstoffe 105,ii H- 0,1 v.
83.) industrielle Rohstosse und Halluvaren 03,2
(nnvera’nbert); industrielle Fertigwaren 119,4
lnnneränbert).
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benennen tu stammenden-isten
Ausgabeorl: Brestaaßrietem

_ firietern, 23. Dezember. Jn Schilesien ist es
in der vergangenen Nacht zeitweise zu Aufheites
rung gekommen. Der Frost hat sich daher ver-
fcharft. Nach Südwesteuropa beginnen wärmere
Enftmaffe'n voranbringen. Sie werden Eiiitrüi
bnng, fpater vereinzelt Riederschläge und Frost-
niilderung bringen. Jm Flachlande wird sich vor-
nbergehenb Tauwetter einstellen. Aussichten bis Dienstag: Flachlandi Bei zeit-
weise aiifsrischsenden südwestlichen Winden stren-
ger Nachtfrost, tagsüber Eintrübiing und später-
hin Milderung Gebirge: Lebhafter Südwest, in
den Kammlagen neblig-trübes Wetter, anhalten-
der Frost, Schneefall, in Tals und Kessellagen

sftrenaer Nachtfrost.



Dtltlililtt Mill}.
(Eintritt ber ausgeschiedenen Berufsfoldaten

a die !ttSDAP. Auf Vorschlag dies Reichskriegs-
ninisters hat der Führer und Reichskanzler schon
bor längerer Zeit entschieden, daß die Mitglieder-
sperre der NSDAP für die in Ehren ausgeschie-
den-en Bernfssoldaten aufgehoben wird, soweit sie
lder Partei infolge der Sperre bis-her noch nicht
beitreten konnten. Die Durchführung dieser Ent-
scheidung war bisher ans verwaltungstechnischen
Gründen nicht möglich. Diese Schwierigkeiten
sind jetzt beseitigt, so daß dem Eintritt der aus-
gei«cl;ie)ui«:i und noch ausscheidenden Berufs-
soildateu künftig nichts mehr im Wege steht.

Jährliche Reichskriegertage in fiaffel. Wie der
Kyffhäuserbund mitteilt, hält der Deutsche Reichs-
kriegerbund »thfhäuser« von nun an in jedem
Jahr einen Reichskriegertag, und zwar in Kassel,
ab. Diesem Großaufmarsch alter Soldaten wird
in Zukunft stets eine Arbeitstagung voraiisgehen.
Als Veranstaltungsort wurde die Stadt Kasfel
ausersehen, weil sie wegen ihrer zentralen Lage
und infolge ihrer günstigen Aufmarfchplütze hier-
für besonders geeignet ist.

Lebenslängliches Zuchthaus für Danbesoerrai.
Die Justizpressestelle Berlin teilt mit: Von dem
Volksgerichtshof in Berlin wurde der 28 Jahre
alte Richard Berginann aus Tilsit wegen Landes-
verrats zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe ver-
urteilt; gleichzeitig wurden ihm angesichts der
durch seine Tat zum Ausdruck gekonimenen ehr-
lofen Gesinnung die bürgerlichen Ehrenrechte für
Lebenszeit aberkannt.

Reichssender Breslau
315.8. 8miichenienber: Gleiwttz · 243.7

 

Breslam Donnerstag. 26. Dezember

5.00: Kino-Orgelkoniert. 6.00: Breiner Ha-
fenkonzert. 8.00: Ein Weihnachtssingen d.
Augsburger Singfchule. 9.00: Christliche
Morgenfeier. 10.00: Gleiwitz: Bolksniusit.
10.50: Gleiiviiz: Kantinerinusik. 11.40:
Landshuter tItieberlanbftbaft.t 14 00 MX

12.00: München: Mittagskonzer . . : . «i -

tagsberichte. 14.10: Für die Mutter:Weih-
nachten mit deutschen Dichtern. 14.30:

Gliickwünsche. 14.40: Wir graben aus!

Bauernmusik von gestern und vor hundert

Jahren. 15.30: Gleiivitzt Sagen unb Ge-

schichten aus der oberschles.·Gebirgsecke.
15.50: Gleiivitz: Sondererscheinungen des
Verlages »Der Oberschlesier«.

16.00: Königsberg: Nachmitttagskon·-zert. —-
17.30: Wenn der Hahn trübt! Koniodie von
August Hinrichs. _

19.30: Sportereignisse der- Fesi-ertage.» 20.00:
Kurzbericht vom Etage. 20.10: Königs-berg-

Groszer bunter Teller. Zwei vergnügte

Stunden mit Gesang und Tanz-. 22.00:
Nachrichten. 22.30: TanzmusiL 24.00:
Funkstil«le.

Breslam Freitag, 27. Dezember

5.00: Frühmusik. (Aufn.). — Jn einer Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied-
Morgensprnch; anschl.: vanastil. 6.30:
Königsbg.: Frühkonzert. — Jn einer Pause
7.00: Königs-berg: Nachr. 8.00: Frauen-
gvmnastik. 8.20: Sendevause. 9.00: Wet-
ter: anschl.: Konzert. —— 8um Schluß: Chro-
nik des Tages. 10.00: Sendepaufe.

12.00: Mittagskonzert. —- Jn einer Pause:
13.00: Zeit, Wetter, Nachr. 14.00: Mit-
tagsberichte. 14.10: Börse. 14.15: Werbe-
dienst. 14.45: Glückwünsche. 14.50: Land-
wirtschaftlicher Preisbericht. 15.10: Blick in
Zeitschriften. 15.30: Kol)lenaehelmnisse. Ent-
deckungsfahrten eines Naturforschers in sei-
nem Wohnzinimer. 15.45: Gelegentlicher
kleiner Sturzflugl Lob des Radfahrens.
Zwei Kurzgeschichten.

16.00: Kleines Konzert. 16.30: Männer im
Banne der See und der Lust. Buch-bespre-
chung. 16.40: Doch wenn die Füchse hellen
sehr, das Holz im Ofen knistert . . . Von
dunkler Zeit und heimlicher Zeit. 17.00:
Nachmittagsskonzert des Funlorchesters. —-
18.30: Zeitfunk. 18.50: Programm des
nächsten Tag-es; anschl.: Wetter. landw.
Preis-berichte u. Sichlachtviehmarktbericht.
‚9.00: Die Schlager 1935. Tanzinusik.
20.00: Kurzberieht vom Tage. 20.10: Of- .
sen-es Singen unb Tanzen. 22.00: Nachr.
22.30: Abesndkonzert. 24.00: Funlstille.

Breslam Sonnabend, 28. Dezember
5.00: Frühiiiusik. — In einer Pause gegen

5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied, Morgen-
spruch: anschl.: vanastik. 6.30: Fröhlich
klingt’s zur Morgenstunde. —- Jn einer
Pause 7.00: Nachr. 8.00: Sendevause.
10.45: Funkkindergarten. 11.15: Sende-
pau’fe. 11.30: Zeit, Wetter. Wasserstand.
11.45: Sendevause.

12.00: Mittagskonzert. —- Jn einer Pause:
13.00: Zeit, Wetter- Nachr. 14.00: Mit-
tagsberichte. 14.10: Börse. 14.15: Wer-
bedienst. 14.45: Glückivünsche. 14.50: Land-
wirtschaftlicher Preisbericht. 15.10: Lieder
von Fielitz. Zum 75. Geburtstaae des im
Jahre 1930 verstorbenen Komponisten.
15.40: Gedächtniskunst und Gedächtnis-
künstler.

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag.

_—

18.00: Lebendig-e Literaturgeschichte. Um
die Freiheit der deutschen Seele. 18.30:
Wir fachen die Flammel Wintersonsnienwem
de der HI. 18.50: Programm des nächsten
Tages: anschl.: Wetter.

19.00: Die Woche klingt aus. 19.45: Ton-
bericht vom Tage. 20.00: Kurzbsesricht vom
Tage. 20.10: Schlei. Regiiiientsniärschse.
22.00: Nachricht-en. 22.30: Danemufif.
24.00: Funkstille. «  

i

Erfolge westlich Alsuuu
Von abessinifcher Seite werden weitere Einzel-.

heilen über den Verlauf der Rümpfe an ber Nord-
front im SchiresGebiet verbreitet. Danach han-
belt es sich um eine Schlacht, bie am 15. unb 16.
Dezember ungefähr 50 kilometer westlich von
Aksum stattgefunden hat. Nach den in Addis
Abeba vorliegenden Berichten haben an den
Kämpfen zunächst auch italienische Flieget teil-
genommen. Diese sollen jedoch bald nach Beginn
des Gefechts nur noch eine beobachtende Rolle
gespielt haben, ba sich die Gefechtshandlungen zu
erbitterten Nahtämpfen entwickelten. Ein Bom-
benabwurf hätte daher die italienischen Truppen
in Gefahr gebracht. Die Abessinier berichten, dasz
es ihnen gelungen fei, bie italienischen Stellungen
bei Degaschah zu nehmen. Sodann hätten sie zu
einem zweiten Angriff gegen die stark befestigten
und von den Jtalieneru erbittert verteidigten
Stellungen bei Endafilasi angesetzt. Jm Verlauf
dieser zweitägigen Rümpfe sollen auf italienischer
Seite ungefähr 150 Mann und einige 20 Offiziere
von den weißen Iruppen unb über 200 ein-
geborene Askaris gefallen fein. Die Abeffinier
behaupten ferner, 27 Tanks und 78 Maschinen-
gewehre sowie eine große Anzahl von Gewehren
und einige tausend Schuß Munition erbeutet zu
haben. Die Verluste der abessinischen Truppen
sollen erheblich unter denen der auf italienischer
Seite Gefallenen liegen. Dies sei darauf zurück-
zuführen, dasz die Abessinier ihre kampftätigkeit

Betriebsleiter bleleiiieliunleii

 
meistens im Nachtangriff entwickeln.

Malalle zurückerobert?
Nach weiteren abessinischen Meldungen von

der Nordfront sollen Teile der Heeresgruppe Ras
Seyoums mit grö eren Truppenabteilungen die
Stadt Makal e und die umliegenden
Gebiete zurückerobert haben.

Eine Nachprüfung der Richtigkeit dieser Mel-
dung ist nicht möglich. Man wird sie jedenfalls
mit Vorsicht aufnehmen müssen.

Italienische Beschwerden über Dum-
Dumiieschosse.

Die gesamte italienische Presse greift am Sonn-
abend das Thema der Dum-Dumgeschosse auf.
Die Zeitungen veröffentlichen Bildmaterial, wo-
bei besonders ausführlich auf den Röntgenbefund
der Schußwunden eines gefallenen lieger-
sergeanten eingegangen wird. Jn den Blättern
kommt die Ansicht zum Ausdruck, daß die Dum-
Dumgeschoffe von englischen Firmen stammen.
,,Giornale d"Jtalia« schreibt in diesem Zusam-
menhang, daß die hersteller der Dum-Dum-
geschoffe als helfershelfer Abessiniens bei ber
schweren Vertragsverletzung zu betrachten seien.
Die Zeitungen gehen ferner auf den von der ita-
lienischen Regierung in Genf in dieser Angele-
genheit unternommenen Proteftschritt ein und
fordern von dem Generalsekretär des Völker-
bundes, daß er nach der amtlichen Beschwerde
Italiens für die Verhinderung einer weiteren Ver-
wendung von Dum-Dumgeschossen und einer
Maßregelung Abessiniens Sorge trage.

 

Die im Waffenzentrum Deutschlands gelegenen
„Berlin-Suhler Waffen- und 3'ahr3eugwerie“,
bisher „Simfon & 0:0.“ Suhl in Thüringen, eines
der wichtigsten und größten Unternehmungen
dieser Art, sind bis zur endgültigen Durchführung
der geplanten Maßnahmen durch notarielleu Ver-
trag von dein Gauleiter unb Reichsftatthalter von
Thüringen, Saud’el, übernommen worden. Es
ist vorgesehen, daß die Werke im Rahmen einer
gemeinnützigen Stiftung fortgeführt werben.
Diese Stiftung wird der Reichsftatthalter gemein-
sam mit dem Reichskriegsministek dem Führer
und Reichskanzler zur Verfügung zu stellen. Der
Führer hat diesen Plan bereits grundsätzlich ge-
nehmi t und den Gauleiter und Reichsftatthalter
mit de sen Ausarbeitung beauftragt.

Damit ist der Schlußftrich unter einen Fall
unerhörter Bereicherung von Juden
an öffentlichen Geldern gezogen wor-
den, wie er nur in der Novemberrepublik möglich
gewesen ist. Die Inhaber der früheren Firma
Simson & Eo. waren die der internationalen
hochfinanz angehörige jüdische Familie Simson.
Sie konnten während der Systemzeit in geradezu
unfaßbarer Weise Riefengewinne auf Kosten der
Steuerzahler mühelos erzielen, nachdem sie durch
die Entente auf Grund des Versailler Vertrages
einen Monopolvertrag für gewisse Reichsaufträge
in der Novemberrepublik erhalten hatten. Sie
haben dieses Monopol in rücksichtslofer Weise aus-
genützt Erst nach ber Machtergreifung :ft es
gelungen, biefe Mißstände aufzudecken. Staat-
liche Prüfungsstellen haben v e r t r a g s widrige
Übergewinne von vielen Millionen

Reichsinspektion für Reit- und Sahrausbilbung.
Ein »Reitschein". Die Oberste SA-Führung teilt mit:
Durch Verfügung des Führers und Reichskanzlers
wurde zum Zweck einer einheitlichen Ausbildung im
Reiten, Fahren und in der Pferdepflege bei den frei-
willigen Reitverbänden (SA, SS, hJ, ländliche Rei-
tervereine, Dienst am Pferd, Reit- und Fahrschulen)
die Stelle eines »Reichsinspekteurs für Reit- und Fahr-
ausbildung« geschaffen. Der Jnspekteur untersteht dem
Stabschef der SA, der Obergruppenführer Litzmann mit
der Stellung beauftragt hat. Der Reichsinspekteur
läßt durch seine Beauftragten im Einveriiehmen mit
den zuständigen Stellen des heeres alljährlich im
Frühjahr die Prüfungen zur Erlangung des ,,Neit-
scheines« abnehmen. Dieser neueingeführte Reitschein
gibt in Zukunft beim freiwilligen Eintritt in die Wehr-
inacht die Gewähr und bei der pflichtmäßigen Aus-
hebung die Wahrscheinlichkeit zur Aufnahme in den
selbstgewählten Truppenteil. · «

Auelaiiiieliunissllliiiis
Shloß Lang Ruhefih für Masarht. Das Prager

Abgeordnetenhaus hat am Freitag einstimmig einen
Gesetzentwurf angenommen, ber bie überlaffung des
Schlosses Lana an den ersten Präsidenten der Repus
blik und die Weiterzahlung des Präsidentengehaltes
an diesen vorsieht.

Anschlag auf einen Sowjetzug? —- Angeblich 200
Opfer. Die Eharbiner weißrusfifche Presse meldet, daß
die Weißrussen Ende November auf der Strecke der
Aniurbahn in der Nähe von Senienowskaya einen
Sowjetziig in die Luft sprengten. Angeblich wurden
dabei 200 Personen getötet oder verwundet. Der An-
schlag sei gegen mehrere sehr hohe Beamte der Sow-
jeträte, die nach Ehabarowsk unterwegs waren, gerich-
tet gewesen.

130 Millionen Japaner!
1, Oktober dieses Jahres stattgefundenen japanischen
Volkszählung wird soeben bekanntgegeben. Danach be-
läuft sich die Gesamtzahl derBewohner des »Japanischen
Empire« auf fast 100 Millionen Menschen, von denen
rund 70 000 000 in Japan selbst, der Rest in Korea,
Formosa; der Mandfchurei, dem Kwantunggebiet und auf den Sühne-Inseln lebt. Die Bevölkerung in Japan

Simson-Westasien aeineiniiliee Stille-n
liebernahme durch Reichsstatthalter Samtel im Namen des Führers-.

 
 

festgestellt. Auf der anderen Seite wurden bei
der früheren Firma Simson & Eo. die nied-
rigsten Löhne gezahlt Auch war für die
primitivsten sanitären Einrichtungen und für
eigentlich selbstverständliche soziale Zwecke nie
Geld vorhanden.

Bereits Anfang 1934 hatte die Familie Sim-
son in Erkenntnis der Unmöglichkeit, den Betrieb
in der bisherigen Weise fortzuführen, sich ent-
schlossen, die Werksleitung einem . national-
sozialistischen Treuhänder, Dr. herbert hossmanm
durch notariellen Vertrag zu übertragen. Spä-
tere Versuche der Familie Simson, den verloren
gegangenen Einfluß auf die Werksleitung wieder
zu erlangen, scheiterten an der Wachsamkeit der
Thüringer Stellen. Nachdem die erzielten Über-
gewinne der Familie in dem jetzt abgeschlossenen
Vertrag durch die Abtretung des Werkes und oie
Rückzahlung eines anfehnlichenMil-»
l i o n e n b e t r a g e s abgegolten wurden, fini-
nunmehr die Juden Simson auch kapitalmäßig
aus dem Unternehmen reftlos ausgeschieden. Die
Erzeugung von Waffen, Fahrrädern, Kinder-
wagen und Maschinenteilen wird in der bis-
herigen Weise fortgesetzt und ausgebaut werben.
Die Firma führt fortab den Namen ,,Berlin-
Suhler Waffen-s und Fahrzeug-
werte (BSW). Jm Zuge dieser Umbeneni
nung wird auch der Bahnhof des Werkes in Hein-
richs bei Suhl, der bisher den Namen »Simson-
Werk« trug, geändert werben. Diefer Bahnhof
wird den Namen »Suhl-f)einrichs Werk« er-
halten. «

selbst ist in diesem Jahre um 4,8 Mill. Köpfe oder um
7,4 Prozent gestiegen, die Bevölkerungsdichte beträgt im
Durchschnitt 181 Menschen auf dem Ouadi«atkilometer.
Von den vorhandenen 127 Städten haben 34 eine Be-

l - 'lbsiähriger Sohn ermordet die (Eltern.
Anfang Dezember wurden der Genidarmeriei
Oberswachtmeister Rode und seine Ehefrau im
Flur des einsam gelegenen Dienfthaufes in
Rostken (Kreis Lyck) von einem unsbebannten
Täter überfallen und ermordet. Zur Zeit der Tat
befand sich »der 15% jährige Sohn Heinz in der
Wohnung, der angab, der fliichtige Mörder müsse
verwundet sein, da der Vater ihn in der Abwehr
mit einem Besenstiel getroffen habe. Er galb
auch eine ganz genaue Beschreibung des Täters.
Sehr balld kam aber die Mordkommisfion zu der
Usber-zeugsung, daß der Sohn selbst der Mörder
sein müsse. Unter dem erdrückensden Beweis-
material legte der Junge jetzt ein umfassendes
Geständnis ab. Nach dem Urteil der Mord-
kommission offenbart sein Verhalten einen Tief-
stand des Charakters und eine Verrohung des Ge-
miüts, wie sie in der Kriminalgeschichte einzig
dastehen.

—- Zwei deutsche Dampfer auf ber Reede von
Gdingen zusammengeftoßen. Jn der Nacht zum
Sonnabend stieß auf der Reede von Gdingen der
deutsche Dampfer ,,Karften Millers« mit dem
deutschen Dampfer ,,Otto Alfred Müller« zusam-
men. Der Dampfer ,,Otto Alfred Müller« wurde
leck, er ist mit der Spitze bis auf den Grund ge-
stoßen und steht bis zur hälfte im Wasser.

— Ein englischer Dampfer ans der Unterelbe
gesunken. Auf der Unterelbe bei Pagensand stieß
am Sonn-abend der englische 5300 To.-Dampfer
,,Harinonides« mit dem kleinen englischen
Dampfer «Ouse«, der zwischen Hamburg nnd
Goole verkehrt, zusammen. Der Dampfer ,,«Ouse«
der 500 To. groß ist, sank in kurzer Zeit.

Deutschlandsender
use-te 1571

Deutschlandsender: Donnerstag. 26. Dezember

6.00: Bremem Hafenkonzeru 8.00: Weih-
nachtsniorgen ohne Sorgen. 10.00: Carl
Bulcke: Die Flucht nach Liegvpten 10.15:
Ständehen auf der Eisbahn 11.15: Seewet-
terbericht 11.30: Fantasien auf der Wur-
liner Orgel.

12.00: Dresden: Musik zum Mittag. —- Da-
zroischen 12.55: Beitaeichcn. 13.00: Glück-
tvünsche 14.00: Das heimische Kanus. Kan-
tate von H Baumann 14.30: Struiveli
heter. Lustige Musik zu lustigen Versen.
15.00: Parade der Ziniisoldaten. Eine lu-
stige Geschichte aus olz, Blech unb Blei
und ihr schreckliches nde durch Zündvlcitzs
chendamsof und Erhseiilanonen.

16.00: Klingende Geschenke. (Ausn,) 18.00:
Große Kinder Lustige Szenen mit Musik.

19.00: Kamniermusik aus Budapest. (Auin.)
19.30: Deutfcblanbecbo. Sportecho. 20.00.
Tanz im Lichteralanz mit Barnabas von
am», Adalbert Butter. Marita Griindgens.
Udo Dies. 22.00: Wetter, Nachr» Sport.
22.20: Konzert. 22.45: Seewetterbericht.
23.00: Zwischen Traum und Wirklichkeit.

Deutschlanvsenvere Freitaa,-s2-7.. Dezember

6.00: Guten Dingen. lieber Hörers Glocken-)
spiel, Tagessvruch, Choral, Wetter.«6.10:
Berlin: Gnmnastik. 6.30: Fröhliche Morgen-
musik Darm: 7.00: Nachr. 8.30: Sende-
pause 9.00: Sperrzeit. 9.40: Von den
drei Brüdern Ohneherz, und ivie sie mit
Recht zu Tode kamen Ein Märchen. 10.00:
Sendevause 10.50: Spielturnen im Kin-
dergarten 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Gertrud Waldschiitz: Ein Kind beschenkte
mich zur Weihnacht. 11.40: K. Sachse: Dorf-

, arbeit —- Dvrfaeselliakeit Ansch1.: Wetter.
12.00: Breslau: Musik zum Mittag. —- Da-
zwischem 12.55: Beitaeicben. 13.00: Glück-
tvünsche 18.45: Nachrichten. 14.00: Allerx
lei —- von Zwei bis Dreit 15.00: Wetter-
Börse, Programm 15.15: Kinderliedersins
gen. 15.45: Martin Luserke liest eigene Ge-

, schichten
16.00: Musik am Nachmittag Emanuel Ram-
bour Spielt. In der Pause 16.50: Gott-—
scheer ziehen durch Deutschland Das Mi-
krofvn besucht sie. 17.55: Die wiederer-
standene Barbarossaburg. Ein Gespräch über
die Ausgrabungen am Kyffbäuser. tAufn.)
18.15: Schumann und Brahms. 18.50: 10

 

 välkerung von mehr als 100000 Einwohnern, von diesen
marschiert Tokio mit 5.87 Mill. (Einwohnern an ber
Spitze, es folgt Osaka mit fast 3 Millionen.

Allekiel nur aller Welt
Verheerende Brände in England.
Munitionstager vom Feuer ergriffen.

Die weftenglische hafens und Jndustriestadt
Eardiff wurde am Freitagabend von einem
gewaltigen Großfeuer heimgesucht. Der Brand
kam in der Spielwarenabteilung eines mitten-
im Geschäftsviertel gelegenen Warenhaufes zum
Ausbruch, kurz nachdem hunderte von Weih-
nachtskäufern das Gebäude verlassen hatten.
Nach kurzer Zeit war das ganze fünfstöckige Ge-
bäude in Flammen gehüllt. Die Flammen
griffen aus einen benachbarten Gebäudeblock
über, in bem sich drei große Geschäfte befinden.
Zwei Stunden nach Ausbruch des Feuers flog
ein großes Munitionslager in die
Luft, das sich im Erdgeschoß befunden hatte.
Die Feuerwehrleute mußten um ihr Leben laufen.
Scharfe Patronen entluden sich nach allen Seiten,
aber wie durch ein Wunder wurde niemand
ernstlich verlegt. Wenige Minuten später flog
die Feuerwerksabteilung des Warenhäuses in die

 

Luft. Nach einiger Zeit geriet auch die Zentral- . markthalle in Brand. Das Dach stürzte- mit
Das Ergebnis ber amlgroßem Getöse ein. Erst in den frühen Morgens .

stunden gelang es, das Feuer einziikreifen.

. Auch im Zentrum Londons brach am
Freitagabend in einem fechsstörkigen Warenhaus
Feuer aus. Erst nach zwei Stunden gelang es, I
des Feuers herr zu werden unb das Gebäude . „zu retten.

Minuten aktueller Svort.
19.00: Eiskristalle. Adalbert Lutter spielt
neue Tänze. 19.45: Deutschlandecho. 19.55:
Kamerad des Weltkriegs, Kamerad im
Kamvf der Bewegung —- Wir rufen dicht
20.00: Kernspruch: anschl.: Wetter. Kurz-
nachrz 20.10: Dittersdorf —«Mozart. Ein
Sinfoniekonzert 21.00: Robinson soll nicht
sterben. Ein fröhliches Jungenabenteuer.
(Aufn.) 22.00: Wetter, Nachr» Sport: an-
schließend: Deutschlandeeho 22.30: Lieder
von Cornelius und Wolf. 22.45: Seewetii
terbericht. 23 00: Köniasberat Nachtmusik.

Drutschlandsendert Sonnabend. 28. Dezember
6.00: Guten Morgen« lieber Dürer! Glocken-

svielz Tagesspruch: Choral: Wetter. 6.10:
Berlin: vanastik. 6.30: Fröhliche Morgen-
musik Damm 7.00: Nachr. 8.30: Sende-
baute 9.00: Sperrzeit. 9 40: Kleine Turn-.
stunde für die Hausfrau 10.00: Seitde-
vause 10.45: Fröhl. Kindergarten 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Die Wissenschaft
meidet Nobelvreise 1935. 11.40: Wir ent-
riimveln den Obstgartem anschl.: Wetter.

12.00: Saarbritckent Musik zum Mittag. --
Dazivischem 12.55: Zeitzeichen 13.00:
Glitcktvünsche. 13.45: Nachr. 14.00: 2111m,lei oon Zwei vie Drei! 15.00: Wetter-«
Dorfe. Programm 15.10: Jungvvlk in der
Skihittte 15.30: Wirtschaftswochenfchatu
15.45: Einen Heim —- (Eigen Land.

16.00: Kolnx Der frohe Sainstagniichmittag· .
18.00: Pollslieder -— Volkstänze. 18.40:'"
Sportivochenschau ,

19.00: Siidliches Feuer. Barnabas von Gerad .
spielt. 19.45: Gespräche aus unserer Zeit. ‘
20.00: Kernsvruchx anschl.: Wetter. Kurz-
nachrichten. 20.10: 5ambura: Zu guter
Beet. Unser kunterhunter Wochenkehraus. .
Wir begrüßen alte Bekannte 22.00: Wet-
ter, Nachr., Sport: anschl.: Deutschlandecho.
22.30: Fantasiemit Variationen von Kon-
radin Kreutzer 22.45: Seeivetterbericht. —
23.00: Wir bitten zum Tanz! Barnabas v.
Geer und Adalbert Dritter Malo-—
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 Unterhaltung.

2. Feiertag:

Giro sker Yositanz.
Reichhaltige Speisenbarte.
Ausstoß von Dach-Bors-
Gorkauer und Kißling.

Es ladet sreundlichst ein
Familie Ruff‘er.

 

L i k ö r e Rum Arrak _ Punsch Schwedenpunseh Rotwein
Asbaeh Enzian Steinhäger Underberg

Weissweiu Sekt Siisswein
L i k ö 1' e kauft. man bei

Firma Hugo Sehnenler, ZOIJ'IEI’I am Berge. Reichenbacher Strasse I0.
—- « u

F . . . . J otel lauer ir il ‘
Edlth SCthleGlOI‘Z H »,·y3obten. H s,

Gotthard Gelse „Statue: Sauerbraten:
Verlobte meine Lokalitäten.

Marxdorf Lorzendorf, Kr. Bresl. 1' Viert-asi- »
L Weihnachten 1935. J MU sitk a lt [d] c — _

B r e s l a. u,
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unserer» guten»Mutter sagen wir allen
auf diesem Wege ein herzliches »Gott vergelt’s«.

Zobten am Berge, den 23. Dezember 1935.

Familie Ylfred Yergmamt
Brich Chemie-V ·

    
    

   
   

 

  

Naselwitz
(gßlume’s Qurfieitfaal).

Donnerstag
(2. Weihnachtsfeiertag):

Oeffentliches

Tanzkränzchen.
Anfang nachmittags 4 Uhr.

Eintritt frei.
Es laden sreundlichst ein

Josef Blume und Frau.

Kaiser -- Zugzugmcijl
Gricsmkyl '

Mkizknmtljic
Raggknmcljle

empfiehlt

 

Schauburg zobten.
Versäumen Sie nicht unser Weihnachts-Programml

l. und 2. Weihnachtsfeiertag, 4,30 und 8,30 Uhrz‘

Karl May wird lebendig  
 

 Erich Landeck.

Der Circus
ts-

der großen
Qualität -
Ieise-getee-

d
Äl „3:1.;

. «- in f «-

Circus-Gebäude,
Luisenplatz.

Festliche Eröffnungs-Vorstellung:
Am l. Weihnachtsfeiertag, nachm. 3 Uhr.

Ein gewaltiges Circus-Programm mit artistischen Spitzen-
leistungen von Weltklasse.

Täglich zwei‘Vorstellungen nachm. 3 Uhr u. abends 8 Uhr.
Nachmittags und abends sämtliche Circus-Sensationen!
 

Vorverkauf nur an den Circuskassen
im Circusgebäude.

Durchgehend ab 9 Uhr vormittags. Tel. 59 410.

Erwerbslose, Sozialrentner und Schwerkriegsbeschädigte
mit gültigem Ausweis (an der Kasse und am Eingang vor-
zuweisen) zahlen auf allen Plätzen nur halbe Preise.
Kinder bis zu 12 Jahren zahlen nachmittags ebenfalls nur

halbe Preise.

Achtung! Für auswärtige Besucher gibt die Reichsbahn
auch Mittwochs u.Donnerstags Son-ntagsriickfahrkarten aus!

 

 

Ab l. Weihnachtsfeiertag täglich vorm. von 9—13 Uhr
Besichtigung der reichhaltigen Tier- u. Völkersch au.

Sondervorführung im Abessiuierdort'l

Frauen, Männer, Kinder, Tänzer, Sänger und Fakire  
 

  
unter der Leitung ihrer Häuptlinge. Tiere aller Kontinente.

  
O DIE INDIANER KOMMEN <

ln deutscher Sprache. — Aufregendes Tempo und
unheimliche Spannung zeichnen diesen Film aus.

Abenteuer in Prärie und Steppe.
END-Herden —I I IIN I .\ I NO —l - \ l - I - l
’v/.\"/.\ /.\ /.\ .\"/ \"/.\"/.\"/.\"/.\'‘/
I 

' -— - EIZI g“: die Meihnachtsfeiertage empfehle: Z

Singsplel Und Opetenenabend « Gänse, (linden, Zieh, garen, Yasanem8 (5) » Baldriano -\’lein
1° WeihnachsäzfegäfkthLJZZexEFteEBZITEHUZPeUdS Uhr Es- i ig 90115833. aber gelteilbgmie t t ZTTJ Tigäixrnxefchblåifltäfåheänäs sktjiåth

» .5). E s r s
Zur Ausfuhrung gelangen: L we ß? “II gern-Isi- e ra w urf Zzå lügt) Eigeqäiisllllrhsäme Nacht. Fl.

Das alte Lied. f9. « « . 5g . u.. . uhabeninder
Biedermeierluslspiel von Dr. Erich Fischer. Musik von W. A. Mozart. 23 bekannten Fleisch« und wurftwaren. FZ Germania-Dronerie W.fischer.

l :<,\J J

Qperette in 1 Alt. Text und Music von P. Stieber.

Preise der Plätze: l. Platz 1,00 man, 2. Platz 0,75 PM»
' 3. la 050 am.

Vorverkan der Eintrittskarten ab Dienstag, den 17. d. Mis. in
der Buchhandlung Triedsch.

Hierzu laden sreundlichst ein
E. Rausch. W. Sendler.

eeeeeeetwaGIVE-Zæwææ
gandrgiljcatcr in Schmridnih
Mittwoch, den 25. Dezember (l. Weihnachtsfeiertag),

nachm. 3 Uhr bei Schauspielpreisem

M a r i e i t a. Oper-»Ov. Kollo.
Abends 8 Uhr:

Ein Ratser ist verliebt. Sizii-fis
Donnerstag, d. 26. Dezember (2. Weihnachtsseiertag),

nachm. 3 Uhr bei Schauspielpreisem

P o l r n b l u t. XFIZFFFL
Abends 8 Uhr:

OpereiteEin {mirer ist nerliebi. am...
DOHRNXCVIVIIIleWWBBBV

gebannt-nacheina-
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Dienstag, den 24. Dezember 1935
(Weihnachtstag),

Dienstag, den 31. Dezember 1935 (Hilveflers)

Kassenstunden nur v. 8 —- 13 Uhr.
Yanbnerein zu Zobten am Gerge

eingetr. Gen. m. beschr. Haftpfl.
\'J\‘;\';\‘;\‘;\'7\';'\‘;\';\'7\‘;\‘;-\'; 7\';\';\'7\';\';\'7\';\‘;\';\‘;\‘; \';\';\';\I;}_
3\é\/.\°5/.\é ‘I.\"/.\"/.\"/ 0/.{7.\"/.\"/.\"/.\"/.\"/.\"/.\"/.\"l.\"/.\"/. "z.\"/. « \"/.\'>.\'</.

. I

vie Fürftin patschoul i oder Frifeure auf Elekter. ZE- I ,\'/v\vv\vvv.<\*/„v/\‘G/\ve\v\ov522/\-/„\B*/\‘l/:AI*'/v!z .|sv/väg‘fvi/[glsvfl‘f’f‘L‘äägväsäggfiäfig‘2

Jm Handelsregister A Nr. 70 ist heut die Firma
»Emil Weigmann, Jordansmühl« geiöscht worden.

Amtsgericht Zobten, 9. Dezember 1935.

 

Einen gebrauchten M U t [In [Ei] l i t t c U

und mehrere B i! nt t g e I‘d, i r 1‘ e

preiswert zu verkaufen

yanlrnerein zu Zobten am Berge
eingetrz Gen. m. beschr. Haftpfl.

Näheres bei
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Ein Gläschen

  
 

 

 
Seit über 45 Jahren haben sich
die millionenfach erprobten
„Waifer’s SBruft—Earameueu“
gegen HustemHeiseriieitundKas
tarrh bewährt und ihre bevor-
zugte Stellung unter den vielen
Huftenmitieln behauptet. 15.000
amtlich beglaubigte Zeugnisse
sprechen für die Wirksamkeit

itaisertsG
brastkaramellen
mit den ZTannen

Zu« haben bei:
Adler-Apotheke Felix Gotische;

 
Jm Handelsregister 'A Nr. 6 ist heut die Firma

»M. Schreier, Zobten« gelöscht worden. Germania-Drogerie Willi
Fischer; Gertrud Hünert und
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1 Leerzim mer
Nähe Ring, alsbald zu mieten
gesucht. Osferten n. Ni. 5

an die Geschäftsstelle d. Zig.
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Paul Hartman, Zohten.Amtsgericht 3nbten, 9. Dezember 1935.  bit belle Art der Attila-ne iii dir Lustige  wo Platate sichtbar.

Jst Franz Liszt ein Deutscher oderMagnare?
Die Frage der völkischen Zugehörigkeit

des großen Tondichters Franz Liszt wird jetzt
überall in der Kulturwelt lebhaft erörtert.
Das Jahr 1935/36 steht zur Erinnerung an
den 125. Geburtstag (22. Oktober 1811) und
den 60. Todestag (31. Juli 1886) im Zeichen
des Gedenkens an ihn. Gerade in diesen
Tagen gibt man sich von ungarischer Seite
alle Mühe, Franz Liszt ais Magyaren aus-
ugeben, weil er aus dem burgenländischen
orf Raiding, das magyarisch Doborjan

genannt wird, stammt. Alle möglichen und  

unmöglichen Gründe werden als „triftig“
herangezogen, Liszt zum Ungarn zu stempeln.
Das ist aber tatsächlich ein müßiger Streit,
denn Liszt war ein Deutscher und er war
Ungar der Staatsbürgerschast nach, die gar
nichts mit dem Bolkstum zu tun hat.

Jn Liszt’s Elternhaus wurde nur deutsch
gesprochen, wie denn auch die Bewohner-
schaft des Dorfes auf deutsche Bauern zurück-
geht. Liszt hat in seinem ganzen Leben nicht
das Magyarische erlernt und fühlte sich jeder-
zeit als Sohn des deutschen Volkes. Er sprach
deutsch mit seinen Musikem, wie Friedrich

 

 

der Große mit seinen Soldaten. Liszt’s Mutter
Anna, geb. Lager, war in der österreichischen
Stadt Krems zu Hause, also eine Deutsche.
Liszt’s Vater, Adam Liszt, entstammte einer
Familie, die im Lande Ungarn ansässig war.
Da Liszt im wesentlichen ein großer Ton-
meister ist, kann nur die Art seiner Betätigung
als solcher entscheiden. Und diese war deutsch.
1835 hat er im Konzertsaal Wiens seine
Hörer ,,begeistert, elektrisiert, berauscht« durch
den Vortrag Schubert’scher Lieder. Da bewies
er, wie sehr er die Seele germanischen Gemüts
in ihrem geheimsten Wesen verstanden hat,  

denn das musikalische Lied ist das echte Kind
deutscher Seele, deutschen Gemüts, deutschen
Traumes. Liszt hat sich niemals in Ungarn
heimisch gefühlt, sondern während seiner
früheren Lebensjahrzehnte in Paris, während
der späteren in Weimar.

Heute, wo wir uns freuen, im ,,neuen
Deutschland« zu leben, geziemt es uns, des
deutschen Mannes zu gedenken, der im deutschen
Geistesleben fruchtbar gewirkt hat.

Opfert für die NSV.

 



Klllzk “Nimm.
Erst Hauswirtschaft dann Wissenschaft Nach einem Erlaß

des Reichserziehungsministers werden von Ostern 1937 an Mäd-
chen mit Obersekundareife in die wissenschaftlichen Oberstufen
von höheren Lehranstalten nur dann aufgenommen, wenn sie
einePrüfung bestehen, bei der die einfachsten hauswirtschastlichen
Kenntnsisse und Fähigkeiten nachgewiesen werden müssen. Die
Prüfung erstreckt sich auf wichtigste Kochregeln, mit einem prak-
tischen Beispiel, Reinigung von Küchen- und hausgerät, eine
Näh-, Flick- und Stvpsarbeit, wichtigste Waschregeln, mit einem
praktischen Beispiel, sowie auf einfache Plättarbeit. Da es in
der Regel nicht erwünscht ist, durch ein eingeschoben-es hauswirt-
schaftliches Jahr die Schulzeit für die Abiturientinnen zu ver-
längern, soll es daher Aufgabe der Mütter sein, die heranwach-
senden Töchter planvoll in alle wichtigen hauswirtschaftlichen
Arbeiten einzuführen. Erwartet wird dabei ein rertrauensvvlles
Zusammenarbeiten von Schule und Elternhaus dergestalt, daß
z. B. an (Elternabenben, an Mütter- und Lehrerinnen-Arbeit3-
gemeinschasten die Durchgestaltung der häuslichen Arbeit be-
sprochen wird, um eine überbelastung der Schülerinnen zu ver-
meiden.

Sindienfreiplälze für Stubeniinnen. Der Reichsbund deut-
scher Akademikerinnen teilt mit, daß im Rahmen des Internatio-
nalen Akademikerinnenbundes folgende Studienfreiplätze für das
Studienjahr 1936/37 ausgefchrieben worden sind: Vom ameri-
kanischen Akademikerinnenbund ein Studienfreiplatz in höhe
von 1500 Dollar zum Zwecke einer einjährigen Forschungsarbeit
auf einem selbstgewählten Gebiet und in einem selbstgewählten
Land, ausgenommen das heimatland der Bewerberin. — Vom
Spanischen Akademikerinnenbund ein Freiplatz im Werte von
4000 Peseten zum Zwecke historischer, philosophischer, literarischer
oder künstlerischer Studien in Spanien. Voraussetzung: aus-
reichende Kenntnis der spanischen-Sprache -— Vom Internatio-
nalen Akademikerinnenbund selbst ein Studienfreiplatz im Werte
von 300 Pfund für eine Forschungsarbeit auf dem Gebiete der
Mathematik oder der Naturwissenschaften an einer selbst zu
wählenden Universität. Nur wirkliche Befähigung zu wissen-
schaftlicher Arbeit, die nachzuweisen ist, berechtigt zur Bewerbung
um die Studiensreiplätze. Deutsche Vewerberinneii müssen Mit-
glied des Deutschen Akademikerinnenbundes sein.

Die Frauen im Apolhekerberuf. Wie stark der Anteil der
Frauen in diesem Berufe gestiegen ist, beleuchtet die Gegenüber-
stellung der darin beschäftigten Frauen vor dem Kriege und in
Der Gegenwart. Betrug doch damals ihre Zahl im Verhältnis
zu den Männern knapp 1 v. 5)., bis Der Krieg hier einen Wandel
brachte, Da für die eingsezogenen männlichen,Kräste Ersatz ge-
schaffen werben mußte. Die Jahre 1928 bis 1929 ließen dann
ein ständiges Anwachsen der Zahl der weiblichen Angestellten
im Verhältnis zu den männlichen erkennen und 1930 befanden
sich unter 2120 Praktikantinnen bereits 481 Frauen. Ein Jahr
später wurden unter 2565 Praktikanten 1014 Frauen gezählt,
eine Zahl, die sich 1932 sogar auf 1063 erhöhte, während die der
männlichen Praktikanten auf 2897 gestiegen ist. Die Unmöglicly
keit, diese überznhl von Kräften unterzubringen, führte dazu,
daß der Apothekerberuf im Jahre 1933 vorläufig gesperrt wer-5‘) .den mußte.

Hansfrauen und Hächslpreise. Jn Königsberg sind die haus-
frauen durch einen Ausruf aufgefordert worden, die behördlichen
Organe-in ihrem Kampf um die Beachtung der Höchstpreise zu
unterstützen. Es wird auch der Appell an sie gerichtet, diesen
Kampf auch dadurch wirksam zu machen, daß sie sich nicht bereit-
finden lassen, höhere als die erlaubten Preise zu bezahlen. Sah.

Der zeitgimiiii Haushalt
Fett sparen und doch lecker backen. -

steianslans Z uta t e n : Dreiviertel bis ein Pfund nicht zu
saure Äpfel, zwei Eier, 125 Gramm Zucker, ein halbes Fläschchen
Dr. Detter’s Backöl Zitrvne, 125 Gramm Weizenmehl, ein halbes
Päckchen Dr. Detter’s Backpulver »Backin«. Z u b e r e i t u n g :
Die Apfel werden geschält und in feine Scheiben geschnitten.
Dann schlägt man die Eier mit dem Zucker schaumig, fügt das
Gewürz und danach das mit dem ,,Backin« gemischte und gesiebte
Mehl hinzu. Diesen einfachen Teig füllt man abwechselnd mit
den vorbereiteten Äpfeln schichtweise in eine gefettete Auflan-
form. Man backt das Ganze dreiviertel bis eine Stunde bei
leichter füge. Als Nachspeise, warm oder kalt genossen, wird
dieser einfache und billige Auflaus den Beifall aller finden.

Eier· oder Wen. Z utaten: Vier Eier, 250 Gramm
Zucker, ein Päckchen Dr. Detter’s Vanillinzucker, 250 Gramm
Weizenniehl, 50 Gramm Grieß. Z u b e r e i tu n g : Die ganzen
Eier werden mit dem Zucker und dem Vanillinzucker mit hilfe  

eines Schneebesens zu einer schaumigen Masse geschlagen. Dann
untermengt man vorsichtig das mit dem Grieß gemischte Mehl
und setzt von der Masse mit zwei Teelöfseln kleine Häuschen aus
ein gefettet-es, mit Mehl bestäubtes Blech. Die Plätzchsen werden
bei guter Mittelhitze goldgelb gebacken. Man muß sie gleich nach
dem Abbacken vom Blech abnehmen, Da sie sich nachher schlecht
ablösen lassen.

Schokoladenmakrouen. Zutaten: Drei Eiweiß, 125 Gramm
Zucker, ein halbes Päckchen Dr. Detter’s Gala-Puddingpulver,
50 Gramm geriebene Schotolabe, 125 Gramm gerieben-e Dasel-
nußkerne. Z u b e r e i t u n g : Man schlägt das Eiweiß zu stei-
fem Schnee, unterhebt vorfichtig den Zucker und danach gleich-
zeitig alle anderen Zutaten. Von der gut vermengten Masse
setzt man kleine häufchen aus ein gefettetes Blech und backt sie
bei guter Mittelhitze in etwa 15 Minuten ab.

Honigkuchen zum Ausschneiden (in Kastenform). Z u t a t e n :
250 Gramm Bienenhonig, 250 Gramm Zucker, ein Eßlöffel
= 30 Gramm Schweineschmalz, 8 Gramm Zimt, 3 Gramm Nel-
ken, 100 Gramm gehackte Mandeln, 75 Gramm kandierte Pome-
ranzenschale, ein viertel Liter Milch, zwei Eier, 500 Gramzn
Weizenmehl, ein Päckchen Dr. Detter’s Backpulver »Backin«.
150 Gramm Dr. Detter’s „Guftin“. Zub e reitung: Man
läßt den honig mit dem Zucker, Fett und den Gewürzen soeben
aufkochen, gibt dann die Mandeln, feingeschnittene Pomeranzens
schale und die kalte, mit den Eiern verquirlte Milch hinzu und
läßt alles auf handwärme erkalten. Dann rührt man das mit
dem »Backin« und „Guftin“ gemifchte unD gefiebte Mehl lang-
sam darunter, füllt den Teig in eine gefettete Kastenform und
backt ihn bei guter Mittelhitze in ein bis eineinhalb Stunden ab.
(Diefer Kuchen hält sich lange frisch und wird, in einer Blechdose
aufbewahrt, immer beffer im Geschmack.)

Das Aufbewahren der Weihnachlssüßigkeileii. Meist bleiben
nach Weihnachten noch allerlei Süßigkeiten übrig, die, wenn sie
nicht sorgfältig aufbewahrt werden, schnell ihr gutes Aussehen
und auch an Geschmack einbüßen. Darum ist folgendes zu be-
achten: Konfekt, Pralinen und dergl. wickelt man einzeln in Sta-
niol und verwahrt es in gut schließenden Blechdosem Bonbons
kommen in Glasbüchsen mit Schraubdeckel, ohne festen Verschluß
ziehen sie die Lustfeuchtigkeit an und werden klebrig. Marzipau
hält sich am besten in Porzellan oder Steingut, doch muß er
ebenfalls fest zugedeckt werben. Psefferkuchen gehört in irdene
Töpfe, in denen er weich bleibt. Bei kandierten Früchten ist
Pergsamentpapier als Zwischenlage zu empfehlen. S.-H.

Bisher mm Zeitschriften
Die ersten sechs Lebensjahre Ein Erziehungsbuch. Von

 

«Elisabeth Plattner. 150 S. Kart. 3,40 RM., in Ganzleinen geb.
4,60 RM· Verlag von B. G. Teubner, Leipzig C 1, Poststr. 3.

Aus reichster eigener mütterlicher Erfahrung werden in den einzel-
nen Abschnitten dieses Buches, nämlich Gehorsam, Strafe, Der Zaun unt
das Kinderparadies, Lebenstüchtigkeit, Gemeinsinn, Gefühlsleben,
Wahrheitsliebe, Gedankenwelt, die Erziehungsfragen behandelt, die als
Grundlage für die spätere Entwicklung des Kindes von so großer Bei
deutung sind. Anhand zahlreicher, aus dem Leben gegriffener Beispiele
wird in anschaulicher Weise unter anderem gezeigt, wie man dem Klein-
kind selbstve.ständlichen Gehorsam beibringt und die Liebe zur Wahrheit
stärkt. Als brauchbare junge Menschen sollen die Kinder 'in Die Volks-
gemeinschaft hineinwachsen, und darum müssen sie zu Menschen erzogen
werden, denen das Du wichtiger ist als das Ich, und die freudig sit
eigenen Füßen zu stehen gelernt haben, wo es ihnen ihr Alter erlaubt
Die Schrift enthält eine Fülle guter Ratschläge, warnt vor Fehlern in
der Erziehung und regt zum Nachdenken an; Denn selbstverständlich kann
ein solches Buch niemals feste Vorschriften für die Erziehung geben.
Lebendiges läßt sich ja nicht in Regeln fassen. Ein besonderer Vorzug
des Buches ist, daß es lebendig und sesselnd, nicht trocken lehrhast ge-
schrieben ist. «

hellre Behers Frauen-Illustrierte. Verlag Otto Beher,
Leipzig, Hindenburgstraße. heftpreis 20 Pfg. -—- heft 38 führt
auf Den Weihnachtsmarkt und zeigt alte deutsche Wachskunst
Im Filmteil wird eine Vorschau auf »Traumulus« gegeben, unD
ein Berliner Theaterbrief berichtet über ,,Lachen in allen Ton-
arten“. Vier Seiten umfaßt der vielseitige Modeteil. Und dann
gibt es noch etwas sehr hübsches von kleinen Weihnachtsarbeiten
zu sehen. Natürlich fehlt zum Schluß auch der »Magenfahrplan«
für die Feiertage nicht.

Wiener Handarbeit Monatsschrift für Nadselkunst Wien V«
Schloßgasse 21. Heftpreis 75-Psg. — Das vorliegende heft ist
als Weihnachtsheft besonders reichhaltig. Viele Vorlagen für
praktische Geschenke in reicher und einfacher Ausführung, die
schnell herzustellen, leicht zu arbeiten, von guter Wirkung, in
bunten leuchtenden Farben und doch mit wenig Mitteln hin-
zuzaubern sind, finden sich in dem Heft. Für jeden Geschmack
und für jeden Geldbeutel wird etwas geboten.
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Genknltoge

in der Woche vom 22. bis 28. Dezember.

22.12.1848. Der Sprachforscher Ulrich von Wilamowitz-Moel-
lendorf in Markwitz (Posen) geboren («s- 1931).

24.12.1624. Der Liederdichter Angelus Silesius (Johann
Scheffler) in Breslau geboren (-s· 1677). «

25.12.1837. Eosima Wagner, Richard Wagners Frau, bei
Bellagio geboren (i- 1930). _ ..

26.12.1769. Der Dichter Ernst Moritz Arndt in Schoritz (Rugen)
geboren (i· 1860). «

27.12.1571. Der Astronom Johann-es Kepler in Weil der Stadt
(Württemberg) geboren (s- 1630).

Die viel Silvestern Nilus-us
Roman von hans RabL .

Copyright 1934 by August Scherl G.m. b. h» Berlin.

2) istachdrna verboten.)

Marie war blaß geworben. Sie ging schnell vorüber. Unten,
vor Der Probentasel, zog sie eine Puderdose heraus und über-
prüste in dem vergrößernden Spiegel ihr Gesicht. Sie fah. plötz-
lich nicht mehr gut, nicht mehr jung aus. Die Nase stach spitz aus
dem Gesicht, an den Augenwinkeln waren zwei, drei winzige
Fältchen. Sie sah vorsichtig über den kleinen Spiegel weg auf
die Probentafel, an eine Stelle, die sie gar nichts anging. Sie
suchte die Probe, an der sie eben vorbeigekommen war. Da war
es. Sie überstog die lange Reihe der Namen, bis sie dabei endete:
»Klavier herr Sehbell.“

Sie wendete sich um unD ging. Mechanisch erwiderte sie den
Gruß des Portiers, der sie aus seiner Loge neugierig ansah. Sie
hob unbehaglich die Schulter hoch. Es war wieder einmal so
weit. Jetzt würde Seydell nach hause kommen, würde brüllen
und toben, würde alles, was er Dem Jntendanten nicht zu sagen
wagte, ihr an den Kopf werfen — sie war seine Frau, sie mußte
es sich gefallen lassen, sie mußte stillhalten. Immer mußte sie
stillhalten. Und dabei sollte man Salome singen, Earmen, lauter
Rollen, die sich weiß Gott nichts gefallen ließen und bestimmt
nicht stillhielten.

Sie winkte einem Auto, dann ließ sie sich in den Fond fallen.
Wie oft hatte sie schon mit dem Gedanken gespielt, einmal dem
Chauffeur nicht ihre Adresse zu geben, sondern sich in irgendein
Hotel fahren zu lassen, nicht mehr nach hause zu gehen, nicht
mehr stillzuhalten, nicht mehr zu fühlen, wie ihr unter Seydells
fortwährender Nervensolter nach unD nach ihr Künstlertum zu
entgleiten begann. Aber sie konnte ja nicht, sie mußte ja immer
wieder nach hause. Sie liebte ihn ja. s

t

Fräulein Schwarz und Fräulein Kunze, die beide gerade ihre
Kunden erledigt hatten, standen ziemlich weit vorn im Baum.
Die beiben anDeren Damen waren befchäftigt. Grete hielt sich
irgendwo im hintergrund auf und kramte emsig in den neuesten
sJilattenver3‚eichniffen, um möglichst schnell wieder vollkommen im
Bilde zu sein. Plötzlich stieß die Schwarz die Kunze an. „Da
kommt der Ulrich!”

»Lieber Gott —- der Ulrich!« echote die Kunze und sah mit
Mißvergnügen einen großen, schlanken, nicht mehr jungen herrn
sich der Glastür Des Ladens nähern.

„Du bist Dran!”
»Nein — Du bist Dran!’
»Ich — wieso ich?“
»Wie komm ich denn dazu!«
Die Antworten folgten einander blitzschnell. Plötzlich griff

nie Schwarz die Kunze beim Arm und zog sie rasch weg. ‚Soll

 

 

 

doch die Post sich mit ihm ärgern — die kann doch alles viel
besser als wir!“ flüfterte fie. und die beiden Mädchen machten
sich, emsig aufräumend, an einem Regal zu schaffen, nicht ohne
durch gelegentliche verstohlene Blicke über die Schultern sich der
kommenden Ereignisse zu versicheru.
. Kammersänger Paul Ulrich trat inzwischen ein. Räusperte
sich vernehmlich, vermochte aber bei den beiden Aufräumenden
keinen Erfolg zu erzielen. Noch einmal —- sonorer — tat er es.
Grete fah auf. Ein Kunde, der nicht bedient wurde —- reizeiidl
So rasch sie konnte, ging sie durch den Laden nach vorn. Den
beiden Damen würde sie es nachher besorgen, nahm sie sich vor.
Was sollte denn Das? -

»Ich möchte -—” fagte Der Kammersänger. Dann unterbrach
er sich, schob den Kopf vor, schaute Grete scharf an. »Sind Sie
es denn oder sind Sie es nicht, Britting-Kind?" strahlte er.

»Natürlich bin ich es, herr Kammersänger,« sagte Grete und
lachte freundlich Ausgerechnet am ersten Tag mußte ihr diese
Prüfung auferlegt werdent Sie begriff die beiden Deserteure.
allerdings ohne sie im geringsten zu entschuldigen.

»Ja, das ist ja fein — ja, das ist ja glänzend —l« sagte der
Kammersänger. »Sind Sie jetzt immer Da? Ja, das freut mich
ja aufrichtig, Daß Sie wieder da finb!“

„3mmer? Nein —- nur zur Ausbilfet« antwortete Grete
höflich und steuerte den mit Recht unbeliebten Kunden nach einer
freien Kabine. Sie wußte noch von früher her Bescheid. Der
Kammersänger setzte sich breit und vergnügt in den tiefen Sessel.
der dastand, zog behaglich eine dicke Zigarre aus der Tasche, be-
sah sie intensiv, biß das Ende ab, spie es auf ben hübschen blau-
grauen Velourteppich, entzündete endlich die Zigarre und sah
Grete erwartungsvoll an. »Was gibt’s denn Neues?«
b»Ach Gott, nicht viel, Herr Kammersänger!« sagte Grete er-

ge en.
,,Also zeigen Sie halt einmal!“
Grete verließ den Raum. ging und holte Die neueften Ienort

aufnahmen. Auch eine Platte von Ulrich selbst nahm sie mit.
Das gehörte dazu. Dann begann sie, die Platten ablaufen zu
lassen. Nicht eine ohne Störung, ohne Unterbrechung. Der-kam-
mersänger lachte hinein, er fistelte bei voix-mjxte—Stellen mit,
rief: »Unsinn! Zu tief!“ und zeigte auch sonst bei jeder nur
immer möglichen Gelegenheit, Daß alles fchlecht war. „Das ist
ja alles nichts —“ sagte er einmal; Grete hätte Den Satz fortsetzen
können, so genau wußte sie ihn noch. »Zu meiner Zeit, da lernte
man noch was, Vritting-Kindchen, als ich noch bei Johann Resz
in Wien studierte —— lieber Gott, ich. wenn in der Stunb' so ge-
gingen hätt’ wie Der Da auf Der Platten -- mein Jesus und
err — -—“
·So ging es lange Zeit, eine Stunde hindurch ohne Unter-

brechung. Endlich schien es Grete Zeit, das Vergnügen zu bei
enDen. Sie legte Ulrichs eigene Platte aus. »Das ist ganz gut
—” sagte Ulrich und tat, als erkenne er seine Aufnahme nicht«
„Sehen Sie, Kind, der kann doch noch was. Wer ist denn —"
Er hatte es mit List und Schläue so eingerichtet, daß feine Frage
mit einem hohen B zusammentraf Ulrichs Gesicht erhellte sich.
Er neigte sich vor und lauschte angespannt. Dann sagte er: »Jetzt
weiß ich’s — aber Sie sollen doch nicht immer meine eigenen
Platten dazwischentun — ich mag das doch nicht — wie fteh’ ich
denn jetzt da vor Ihnen, Kindchen!« Grete wußte so gut wie er.
Daß er vorher, vor diesem schönen und für ihn anscheinend immer
wieder neuen Effekt, niemals den Laden verlassen hätte. Ich
hei’s Ihnen doch schon so oft —« Seine Stimme war keineswegs
ärgerlich, fie drückte tiefste Genugtuung aus. »Aber wo es nun
mal passiert ist — nun sagen Sie mir ehrlich, Kind? Ist es nicht
doch ein kleiner Unterschied?«

»Ein kleiner? Aber, Herr Kammersänger —!”
»Na ja —- ich mein’ halt — und so was kaufen die Leute nicht«

— um so was reißen sich die Intendanten nicht — um so was



fen fich Die Agenten nicht die Füße blutig —« Er seuszte
wer. »Berstehen Sie das Kind?«
»Nein, natürlich — das versteht niemand von uns, herr

Kammerfänger.«
'- Der Fürstlich Liechtensteinsche Kammersänger nickte trüb und
efriedigt. »Man hat eben seine Feinde,« äußerte er mit Grabes-
‘mme. Sie lassen eben einen nicht hochkommen, sie wissen, wie

bald sie sonst selber unten wären —«
Er griff nach seinem hut und stand auf. »Also schönsten
nk, Kindchen — heute möchte ich nichts mitnehmen — nein —

wissen Sie, Das Zeug Da, das kann man doch nicht kaufen . . .
nd meine eigenen Platten —?« Er lachte schelmisch, Grete

_ gleitete ihn diskret. »Also entschuldigen Sie, daß ich Sie so
lange für nichts bemüht ——“

»Aber, herr Kamm-ersänger, es ist uns doch immer eine
Freude —«
Ü Draußen war er. Er spielte also die alte Walze immer noch.
Er hatte es immer noch nicht satt, der gesunkene Stern, sich von
Plattenverkäuferinnen fein Genie bescheinigen zu lassen, da alle
anderen,-alle, auf die es ankam, sich schon seit Jahren weigerten,
fden Mann mit der verbrüllten Stimme auch nur auf Probe an-
zuhören. Scheußlich, so ein Leben -. . .

- Grete wandte sich um und sah in den Laden hinein. Sie
suchte die Schwarz und die Kunze. Beide waren scheinbar emsig
mit Kundschaft beschäftigt, hatten keinen Blick für die Filial-
leiterin. Sie zuckte die Achseln. Es war ja zu verstehen, wenn
die Mädels sich drückten. Sie wußte selbst, wie Ulrich Ver-
käuserinnen herumzuhunzen pflegte, Die ihm nicht zusagten, weil
sie ihm nicht genügend Elogen machten. Trotzdem: Durchgehen
lassen durfte man das nicht. Sie sing einen hilfeflehenden Blick
des kleinen Fräuleins Ostermann auf — das war doch die, die
die meisten Aussichten von allen vieren gehabt hätte, die kranke
interner zu vertreten? Und die wurde mit einem Kunden nicht
fertig? Grete trat näher. »Der herr braucht exotische Platten,«
sagte Fräulein Ostermann und sah Grete erwartungsvoll an.
„300a, SnDian-er, (Shinefen, Japaner — und so —“

„haben Sie ihm denn nichts vorgelegt? Wir haben das
pochte Q

i f»Gewiß, natürlich — der herr hat ja seine Auswahl ge-
ro sen —«

H »Aber ich versuche dem Fräulein klarzumachem daß ich die
Platten nur einmal brauche -«-— nur ein einziges Mal, verstehen
‚Sie! Da tann ich mir doch das Zeug nicht taufen! Das ist ja
.biel zu teuer!“ « ·
- »Ja, mein Herr,« sagte Grete, »wir verleihen aber Platten
srundsätzlich nicht."
. »Aber hier spielen Sie mir doch auch vor?“

t „Gewiß, mein herr,jso viele sie wollen. Aber das ist ja auch
sieht das gleiche.«- · - «

»Ich behandle sie aber mindestens ebenso gut." „Gewiß, mein
Eheer gab Grete höflich zu. «»Jch glaube es Ihnen ohne wei-
steres. Aber nicht alle herrschaften sind so vorsichtig wie Sie und
wir dürfen keine Ausnahmen machen, wir hätten sonst sofort
hunderte vonBeschwerden im haus. Das müssen Sie doch ein-
ssehen!« schloß sie plötzlich mit einem leisen Unterton von Unge-
duld. Sie fühlte ihn selbst, sie spürte auch, daß der Kunde ihn
bemerkt hatte. Sie war noch nicht wieder vollkommen drin,
dachte sie. Das war jsa unmöglich! »Es tut mir wirklich persön-
lich furchtbar leidi« korrigierte sie sich sofort mit der allergrößten
Liebenswürdigkeit. Aber der Kunde war schon verstimmt und
verscheucht.

»Wie Sie meinen, Fräulein,« sagte er eisig. Er nahm feinen
but auf. „Sich hätte natürlich-eine Benutzungsgebiihr erlegt; auch
Iine Garantiesumme, wenn es gar nicht anders gegangen wäre
i- . -.“ Er ging auf Die Tür zu.-

Grete ging neben ihm. »Auch dann wäre es nicht möglich ge-
.pefen, mein herrl« sagte sie. »Die einzige Möglichkeit wäre,
Inter gewissen Umständen, eine Natenzahlung —"

„Dante,“ sagte Der Kunde. »Wo anders wird es schon
zehen —t« Und war hinaus.

Grete wifchte sich über die Stirn und sah sich um. Kein
Wunder, daß die kleine Ostermann mit dem nicht fertig gewor-
den war. Aber auch sie selbst hatte es nicht so gemacht, wie es
hätte fein müffen. Plötzlich Durchfuhr sie ein Schreck. Wenn sie
nun in Der Zeit des haushaltführens das Verkaufen ganz und
ar verlernt hatte? Wenn es gar nichts mehr mit ihr war?
kenn sie sich nur noch einbildete, eine gute Berkäuferin und
ilialleiterin zu sein, und die Kleine da, die nun einen Mund-

Lvinizelvfast unmerklich herunterzog- war in Wirklichkeit viel besser
ls ie. · _

_ Sie schüttelte mit einem kleinen Ruck das unangenehme Ge-
'hl ab und ging dem nächsten Kunden entgegen. Aber ganz sicher
rer selbst war sie doch nicht. Es war, fühlte sie Deutlich. ein

ItbkdtsLlnign9„_b.igfe beiden F)er.re.m.  Lhaustiir zu hören sei. «- ..

Am Bahnhof in Zürich steht der Berliner D-Zug. Jn ein
paar-Minuten wirder abgehen,- und der Bahnsteig ist ziemlich
voll von Leuten, die Abschied nehmen, von Aufträgen, Grüßen,
Kussen,« letzten raschen Sätzen und überholperten Worten. Ein
paar Eisenbahner gehen unbewegten Gesichts durch den Trubel,
den sie gar nicht mehr bemerken, so gewöhnt sind sie ihn; ein
paar Leute, die gern die blasierten Reifehabitues spielen möchten,
stehen an den breiten, heruntergeschobenen Fenstern der langen
D-Wagen und lächeln überlegen.

»Du schreibst mir, Nelli, ja, heftimmt‘?“ drängt ein junger
Mann, eine Spur zu gut angezogen, eine Spur zu gepflegt, eine
Spur zu zuvorkommend.

»Ja —·ja doch —!“ fagt Die kleine Person neben ihm. »Ich
muß einsteigen, der Zug fährt sonst weg.“ Und schaut dabei aus
einem Augenwinkel nach einem schon im Wagen stehean nicht
mehr ganz jungen herrn, der ihren Begleiter belustigt, sie selbst
bewundernd anfieht. »Nein, der Zug fährt noch lange nicht,
Stellt," fagt Der. junge Mann. »Ich bin sicher — ich bin beinahe
sicher, Papa schickt mich in ein paar Wochen zur Ausstellung nach
Berlin. Dann sehen wir uns, ia?“

» »Möglich, Bert, wenn ich Dann in Berlin bin —« »Ach, Du
mußt es eben einrichten, Nelli —- bitte ——!“ - » - · ·—
. »Vielleicht, Bert — mal sehen — aber ich muß jetzt wirklich
in den Wagen —“

» Sie steigt ein, sucht ein Gangfenster; der nicht mehr ganz
junge herr macht ihr zuvorkommend Platz. Sie lehnt sich hin-
aus. .»Also, lieber Jung-e, mach’s recht gut —l Wir sehen uns
schon irgendwann mal ——“ . . . .

Der Zug fährt an. Bert geht, immer schneller, nebenher.
Sein nettes Gesicht sieht sehr verzweifelt aus. „Das ganze Nest
wird schrecklich sein ohne Dich!“ ftöhnt er.

. »Aber, nein, Berti Auch im nächsten Jahr ist eine Soubrette
hier. Also, Bettl, mach mir keinen Kummerl« Die kleine Frau
tritt vom Fenster zuruck. Auf dem Bahnsteig steht der junge
Bert, sieht demZug nach, dessen letzter Wagen schon aus der „halle
gleitet, w-ifcht sich mit der band über die feuchte Stirn, steht und
starrt hinterher. Das ift Der Srhluß, denkt er, und ich hab’ fie
doch wirklich sehr gern — sehr gern gehabtl Lieber als sie mich
-—- ift Das immer so? Dann denkt er plötzlich daran, daß das-
Armband noch nicht bezahlt ist und daß er nicht weiß, wovon er
es bezahlen soll. Er fährt mit der hand durch die Luft und geht
einen Kognak trinken. Dann fällt ihm ein: er hat ja noch einen
Auftrag von Nelliä soll ein Telegkamm besorgen. Er geht wieder
zum Bahnhof zuruck, sucht die Poststelle und gibt dem Beamten
das beschriebene Formular.

»Marie Britting-Seydell, Berlin, Fredericiastraße 7 — An-
komme morgen achtzehn fünfunddreißig Anhalter — Nelli,« liest
er,.leise murmelnd. , . —

Nelli Britting indessen sitzt in einem Abteil zweiter Klasse, in
dem ein. Platz belegt ist, aber vorderhand ist es noch leer. Sie
pudert sich sorgsam, zieht die-Lippen nach, prüft »die Brauen, aber
da ist nichts notig; dann lehnt sie sich mit einem kleinen, befrie-
digten ··Seufzer in den weichen Sitz zurück, schlägt die schlanken
Beine ubereinander und ist zufrieden. Wieder einmal ein Engai
gement erledigt, eine Stadt erledigt; jetzt kommt ein neu-es und
eine neue Stadt und neue Menschen —- schönl Die Tür zum
Gang schiebt sich auf, der nicht mehr ganz junge herr kommt
herein. Der belegte Platz gehört ihm. Er freut fich. Nach zehn
Minuten sprechen sie schon wie alte Bekannte, der herr mit den
grauen Schläfen und das pechschwarze Mädchen. Der Herr ist
sehr nett, viel netter als Der Knabe Bert —- das dürfte der letzte
Gedanke sein, den Nelli Britting dem jungen Bert Strelowsreii
willig widmet·. .

Erwin Post klingelte, wie er es gewöhnt,.an dersTürseiner
Wohnung. Nichts rührte fich. Da fiel ihm ein, daß die Wohnung
ja leer sei. Mißmutig holte er das Schlüsselbund ausder Tasche
und schloß auf. Er hängte hut und Mantel an den fyaten, Dann
ging er ins Zimmer und fah sich um. Nichts, niemand. Es war
eine sehr sonderbare Sache: Seit er mit Grete verheiratet war,
war das noch nicht geschehen, daß er aus Der Bank nach hause
kam, und seine Frau war nicht Da. Das war nicht nur ärgerlich,
es war auch einigermaßen niederschlagend und betrübend. Erwin
Post sprach niemals von solchen Dingen. Er hätte sich viel zu
sehr geschämt, er hätte das für Gefiihlsduselei erklärt, die einem
Mann nicht wohl anstehe. Aber er hatte seine Frau sehr liebe
Da war etwas Dahinter, Das er nicht deuten konnte. Er nahm die
Zeitung, die inzwischen durch den Briefschlitz gesteckt worden war,
setzte sich in den bequemen Stuhl und begann zu lefen. Aber
immer wieder hörte er mitten in der Zeile auf, horchte, ob der
Schlüssel ins Schloß saht-Hob jäiiigzid auf dem Flur gehe, ob Die
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Dtlli Kind illiii still Spielzeug
Die Schaufenster unserer Spielwarenläden bieten eine kaum

übersehbare Fülle von Spielzeug aller Art: Spielzeug für Mäd-
chen und Knaben, für jedes Kndesalter, belehrendes, unterhalten-
Des, kostbares und billiges Spielzeug. Man möchte meinen, daß
bei solcher Auswahl es nicht schwer sein müsse, etwas »Passen-
Des“ zu finden. Und doch steht man oft ganz ratlos vor dieser
vielgestaltigen Fülle.

Wer etwa glaubt, er brauchte nur ein ganz neues und teures
Spielzeug zu schenken, um damit eine große Freude zu bereiten,
sieht sich oft enttäuscht: das gesunde und normale Kind wertet
sein Spielzeug nicht nach dem Preis und seiner Ausstattung,
sondern nach feiner Verwendbarkeit in seinem kleinen Reich. Es
will es benutzen, damit umgehen können. Spielzeug soll weder
wertloser Tand sein, der den Sinn für Material und Form beim
Kind von früh an verkümmern läßt, noch soll es von solchem
Wert sein, daß es ängstlich gehütet werden muß. Mit seinem
Spielzeug soll sich das Kind seine kleine Welt gestalten, soll sie
fröhlich machen, soll feine Phantasie spielen lassen können. Dar-
um· schenke man nicht allzu viel mechanisches Spielzeug —- sein
vortreffliches Funktionieren macht es oft schon nach sehr kurzer
Zeit-zu einem langweiligen Gegenstand, mit dem das Kindj nichts-
anzufangen weiß. _

Ein anderer Fehler, der von Eltern, Verwandten und Freun-
den so oft gemacht wirD, ist die Überfülle an Spielsachsen, mit der
man das Kind beglückt. Gewiß lieben Kinder die Abwechslung
im Spiel und in ihrem Spielzeug, aber auch das Zuviel läßt sie

· oft ratlos vor ihrem Spielschrank stehen und« sie wissen ——— wie
Die Großen beim Kauf — mit der Überfülle nichts anzufangen.
Jst nur ein einziges Kind im hause, heißt es bei der Wahl des
Spielzeugs darauf bedacht zu sein, daß es sich damit allein be-
schäftigen kann und nicht einen Partner dazu braucht. Solche
Kinder- -empfinden meist-sehr«sch-merzlich ihres Einsamkeit, wenn
sie ein Spielzeug in die hand bekommen,- das seinen Reiz nur
m Gemeinschaftsfpiel entfalten kann.

— Wenn man als Erwachsener Spielzeug kauft, hüte man sich,
solches zu nehmen, das einem selbst besonders gut gefällt und
den eigenen Spieltrieb reizt — in den meisten Fällen hat das
Kknd zu diesen Dingen kein inneres Verhältnis. Es gilt bei-
je em Spiel oder Spielzeug, sich möglichst in das Wesen des
kleinen Empfängers hineinzufühlen. Dem lebhaften Kind wird
man mit Geduld erfordernden Sachen keine Freude machen, dem
stillen und besinnlichen mit geräuschvollen ebensowenig. Ein
Pädagoge hat einmal den Ausspruch getan: Spielzeug kaufen ist
ebenso schwer wie ein Buch kaufen Wie der Erwachsene an
einem ihm geschenkten Buch erkennt, ob es mit Sorgfalt und
Einfühlungin seine geistig-seelische Welt gewählt wurde,-so spürt
auch das Kind sehr gut, ob man bei der Wahl des Spielzeugs
auf seine Neigungen und Anlagen eingegangen ist oder nicht.
Nur ein Spielzeug, das sie anspricht, wird eine dauernde Freude
sein und zum wirklichen inneren Besitz des Kindes werden. S.-h.

skilssklislisik cqflliiltlilill’llft?
Eine Warnung.

Ein letzter Zeit wird vielfach durch Prospekte und Zeitungs-
anzeigen von einzelnen Privatinstituten für die Ausbildung von
Sprechstundenhilfen für Ärzte, kaufmännisclypraktifche Arzthilfen,
Arzt- und Zahnarzthelferinnen usw. in besonderen, schulmäßig
aufgezogenen Kursen geworben. Durch den besonderen hinweis
Darauf, Daß es sich hierbei um zeitgemäße Frauenberufe handle,
wird dabei der-Eindruck erweckt, daß diese Ausbildung gute Be-

 

 

 

 

rufsaussichten und wirtschaftliche Sicherstell bietet. -samnienhang damit weist der Reichs- unduggeußische Zititnispilelr
des Innern in dem Runderlaß vom 27. Juni darauf hin daßeine kurze Ausbildung zur Laborantin ohne das Ziel der staat-l·ichen« Anerkennung als technische Assistentin sowie die kurzeAusbildung zur Sprechstundenhilfe nur oberflächliche und lückenk
hafte Kenntnisse vermitteln kann, ohne eine besondere Berechti-
gung zu bieten. Die weitere Ausbildung derartiger Kräfte solleverhindert werben. Vor einem Besuch solcher, von privaten
Ausbildungsinstituten abgehaltenen Kurzkurse, ohne das Ziel
einer staatlichen Anerkennung als technische Assistentin, ist daher
zfzaililzw gi:nleersioxlgumaäldiebFtandesorganisation der Ärzte eben-

ere us i un vo ' «überfliiffig hält. g n Sprechstundenhilfen fur

Junge Mädchen, die den Beru der S re tunden il er-
greifen wollen, werden gut tun, sich an eikie clEifer staaklicije an-
erkannten Schulen fur technische Assistentinnen zu wenden. Auch
staatlich anerkannte Krankenp le e ronen · D .
Sprechstundenhilfen Verwendung-·g pe s fm en vielfach als

Blumen Milieu ans hinterließen.
Die. von Der Mode- wieder betonte srauliche Linie an der

Nachmittags-, Abend- und Gesellschaftskleidung brachte auch wie-
der deren Ausschmückung durch Blumen mit·sich, Die außer-
ordentlich zu ihrer Belebung beitragen. Bemerkenswert iftoor
allem, daß dieser Vlumenschenuck vorwiegend in Tuffs und
Bu t et ts gehalten ift, Der beim kleinen und großen Abendkleid
noch mit einer diademartigen Blütenranke harmoniert, die auf
Dem gewelIten Seiten- oder· Mittelscheitel prangt oder als kleine
halbranke sich in die Lockenpartie am hinterkopf schmiegt. Tri-
umphe feiert vor allem die No se ‚Die bald vollerblüht oder als
halberschlossene Knospe zu einem gefälligen Birkett geordnet ist-
Große Blüten, wie Klatschmohn, Tulpen, Niesennelken, ja sogar
Seerosen, Schwertlilien u. a. ringen mit den kleinen Stiefmütter-

 

‚chen‚ Veilchen und Geranienblüten um die Gunst der Frauen-«
welt. ·

. Außer-ordentlich reichhaltig ist auch die Farbens kala
dieser Blumengebilde. Als besondere Neuheit sind die
mere= und Ehangeantwirkungen zu erwähnen, Die vor allem
die Farbigkeit der großen Blüten noch besonders unterstreicheit

» Sehr vielseitig ist ferner das Material, aus dem diese Anstecki
blumen gefertigt sind. Neben Blüten aus glänzend em
Seidensamt kann man solche aus stumpfer Matt-s und
schimmernder Glanzkunstseide bewundern, die teil-
weise noch durch Perlmutterlack einen irrisierenden Schinnner
von unvergänglicher Schönheit erhielten. Besonders duftig wir-
kende Gebilde sind ferner aus zarten Plauener Spitzen
und Tüll gefertigt, die vor allem auf »fließenden« großen
Abendkleidern aus schweren Stoffen, wie Lindener Samt, Tast,
Moiree und Elogue in dunklen Farbtönen, einen wirkungs-
vollen Kontrast bilden. Von der Schulter sind sie jedoch ver-
fchwunDen unD finDen fich am kragenlosen, den Hals schlicht um-
schließenden Nachmittags- und Tagesendkleid als halsranke oder
Tuff vorn am halse wieder, während sie am kleinen und großen
Abend- und Gesellschaftskleid bald einen Schmuck »unter dem
bergen“, bald den Abschluß einer Raffung in der Nückenmitte
oder lang herabwallenden Ärmel bilden. Allerdings büßen sie
ihre Schönheit und Frische unter dem fchützenden Mantel ein
und sollten daher, wo noch nicht vorhanden, mit einer Dateii-
nadel ausgestattet, erst an Ort und Stelle angesteckt werden-

- « Si v. Stetten.


